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XVII. Jahrgang, 


Der Antritt der Paläſtinafahrt. 
Berlin, 11. Oni. Das Gefolge der Kaiſerin 
für die Reiſe nach Konſtantinopel. Paläftina und 
Syrien bilden Dberhofmeifterin Gräfin von 
Brockdorff. Palaftdame Gräfin v. Keller, Hof 
dame Fräul. v. Gersdorff, Oberhofmeiſter Frei- 
berr v. Mirbach, Dice-Ober-Ceremonienmeiſter 
von dem Kneſebeck. 

Im Gefolge des Kaiſers befinden ſich Ober ⸗ 
Fi- und Kausmarſchall Graf v. Eulenburg, 
Sberftallme ſter Graf v. Wedel, Kausmarſchall 
Irhr. v. Tyncker, Generalarzt dr. o. Leuthold, 
Obetſtabsarzt Dr. Ilbderg, Generaladjutant 
Generallieutenant v. Pleſſen, General d la suite 
Generalmajor v. Keſſel. General A la suite 
Generalmejor v. Scholl, Flügeladſutant Oberſt 
Mackenſen, ZFlügelaojutant Oberſtlieutenant von 
Peitzelwitz. Generaladjutant General der Infanterie 
b. Kahnne, Chef des Militärcabinets, Wit hlicher 
Seh. Rath Dr. v. Cucanus, Chef des Civil - 
cabinets, Admiral à la suite, Contre-Admiral 
Schr. o. Senden-Bibran, Chef des Marine · 
Cabinets, Staatsſecretär des Auswärtigen Amtes, 
Staatsminiſter v. Bülow, Wirkl. Legations- 
Rath Klehmet; ferner General- Superintendent 
D. Dryander, Prof. Knackfuß. 

Don Konſtantinopel treten hinzu Bolſchafter 
3 hr. Marſchall v. Bieberſtein, Dragoman Graf 
Mulinen, Hauptmann Morgen. In Haifa tritt 
benzu Prof. Dr. Noritz. 

Potsdam, 12. Oktober. Der Kalſer und die 
Kaiserin mit Gefolge reiſten geftern Abend 11 uhr 
nach Camen; ab, von wo nach der Beifehungs- 
feier für die Prinzeſſin Albrecht die Weiterreiſe 
nach Denedig erfolgt. 

London, 12. Oktober. die „Dailg News“ 
theilen aus authentiſcher Quelle Folgendes mit: 
Als Kaiſer Wilbelm den Eniſchluß zur Reiſe nach 
Paläſtina gefaht hatte, ſcrieb er an die Königin 
Dictoria einen Brief, in welchem er in warmen 
Worten den Wunſch ausdrückt, beide Völker in 
inniger Freundſchaft verbunden zu ſehen, und 
es als feine Abſicht erklärt, alles, was in feiner 
Macht fteht, zu thun, um dieſen 3wech zu erreichen. 
Er werde die geweihten Stätten mii Gedanken 
des Friedens und der Freundſchaft für die ge- 
jammte Menſchheit beſuchen, deſonders für die 
der Herrſchaft feiner ge» 
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hält für die Orientreiſe des Kaiſers 


Comfort, mit Betten, Teppichen, Möbeln eic. aus- 
geſtattet find, Der Kaiſer führt für ſich und die 
Saiferin eigene Schlafſelte aus Berlin mit ſich. 


er ein befonderes Cager aus Hunderten von 


worgen allein zum 
Fiaiierpaares eintreffen. 
P.iierin ſchiffen ſich ſofort nach der Einnahme des 
gemeinſchaftlichen Frühſtücks im königlichen Palaſt 
ouf der „Hohenzollern“ ein, die alsbald die Anker 
betet. König Humbert kehrt noch am felben 
Tage nach Monza zurück. 

Venedig, 12. Okt. der Miniſter des Aus- 
wärligen Canevaro it hier eingetroffen; der 
Minifterpräfident Pelloug wird morgen erwartet. 
Heute trifft auch der deutſche Botſchafter in Rom 
v. Saurma-geliſch hier ein. 

Jaffa, 10. Okt. Das deutihe Stalionsſchiff 
„Loreley“ ift von Konſtantinopel hier ange- 
kommen, an Bord befinden ſich der Oberſtall. 
meifter Sr. Majeftät des deutſchen Kaiſers Graf 
v. Wedel, der dienftthuende General d la suite 
v. Scholl und der Stallmeiſter des Sultans 
Sadik Ben. Dieſelben beabſichngen die Straßen 
nach Jerufalem zu beſichtigen. 


Ein Hochzeitstag. 
Roman von H. Palms Panſen. 
[Nachdruck verboten.) 
31) (Zortfegung.) 

Alta fhigirte ein harmloſes Bild in den Wafler- 
farben der Nüchternheit und Unfduld, über das 
der deus ex machina feine Flügel gebreitet, 

Zuerſt ſprach fie von der „bilteren Ent- 
täuſchung“, die „der liebe Baron’ ihr und ihren 
Bekannten, die ſich ja in Gardone mit ihr dieſen 
Frühling eine Zuſammenkunft hätten geben wollen, 
durch feine plötzliche Abſage bereitet habe. Die 
bald darauf unvermuthet eintreffende Derlobungs- 
anzeige habe die Erklärung dafür gegeben und ihn 
— entführt. Danach ſei fie krank, ſeyr krank ge- 
worden, ſo nervös, daß ſie ſich von Welt und 
Menſchenverkehr habe gänzlich zurückziehen müſſen. 
Sie habe kaum noch gewußt, daß es eine Welt 
gebe, und in Halbſchlaf und Träumerei dahin 
gelebt. Hier in C. ſei es ihr etwas beſſer ge- 
worden. Sie habe ſich endlich auch auf ihren hier 
in der Nähe weilenden Freund beſonnen, ihn aber 
nicht mit Brief und Bitte um Begrüßung de. 
fättigen wollen. Solch ein Krankenbeſuch ſei 
langweilig, ein glüchlicher Bräutigam habe 
Beſſeres zu thun, als Keilanftalten auſzuſuchen. 
Freilich habe ihr ein Wiederſehen mit ihm ſtets 
als eine hohe Freude vorgeſchwebt. Die in Itallen 
gemeinſam mit ihm verlebte Zelt mit allen den 
mannigfachen, zuletzt jo ſchmerzlichen Erlebniſſen, 
die doch erſt eigentlich ihren Freundſchaftsbund 


Organ für Jedermann aus dem U 


Reiche aufgeworfen und die Abſicht angekündigt 
wird, dieſe Frage zu 
bringen. 
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Donnerſtag, 13. Oktober. 


anziger Courier 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Die Paläftinafahrt des Ralſers mil dem jetz! 
aufgegebenen Ausflug nach Kegypten lehnt ſich 
eng an die Reife des Kaiſers Friedrich im Herbft 
1869. Auf das jugendlich empfängliche Gemüth 
des damaligen Prinzen Wilhelm machten die 
enthufiaftiihen Reiſeberichte, die der Kronprinz 
an feine mit den Kindern in Cannes weilende 


fiebenden Rechte. 


Gemahlin fandte und nachher mündlich ergänzte, | die dafür angeführt werden, nicht zu- 
einen unauslöſchlichen Eindruck. der Wunſch, f läflg ist. Eine Regeniſchaft kann nur 
einmal diejelbe Fahrt zu machen, wie damals | eintrelen, „wenn der König minderjährig 


fein Dater, wohnte ſeit Jahr und Tag tief im 
Herzen des jetzigen Kaiſers und hieran erneut zu 
erinnern, Ift um des willen nicht ganz überflüſſig. 
weil von der einen und der anderen Seite immer 
wieder verſucht wird, der Paläftinofahrt einen 
gam anderen Char unter unterzulegen, als thot- 
ſächlich gerechtfertigt iſt. 

Nach der „Eiſenbahn- Zeitung“ Toll geplant 
worden ſein, einen Zuſchuß für die enormen 
Koſten der Repräfentation bei der Kaiſerreiſe aus 
Reichsmittein zu verlangen. die bierüber zu 
Rath gezogenen conjervativen bezw. freiconfer- 
valiven Abgeordneten follen aber eine Erörlerung 
der Angelegenheit im Reichstag für nicht opporiun 
gehalten haben, felbft für den wenig wabrſchein⸗ 
lichen Fall, daß eine Mehrheit der Inanſpruch- 
nahme von Reihsmitteln zu genanntem Zwecke 
zuflimmen würde. die „Berl. Neueſt. Nachr.“ 
bemerken zu diefem Artikel der „Eiſenbahnzig.“. 
daß bei einem derartigen Zuſchuß doch in erſter 
Linie der preußiſche Candtag und nicht der Reichs 
tag in Beiracht käme. „Erftlih_ift das Grund- 
ſtück, auf dem die Erlöſerkirche ſich erhebt, feiner 
Zenn vom Sultan dem König Wilhelm perſönlich 
geihenkt worden (1869), zmeitens hängt der 
dortige Beſuch des Kaiſers doch mehr mit dem 
Gumm-Epifcopat über die preußiſche Landes- 
kirche als mit den unmittelbaren Intereſſen des 
Reiches zuſammen.“ 


Politiſche Ueberſicht. 


\ Danzig, 12. Oktober, 

i „Regentichaft im Reich.“ 

Es iſt wunderlich, daß gerade in dem Augen- 
blick, wo die Orientreiſe des Kaiferpaares eine 
erhebliche Verkürzung erfahren bat, in einem 
Berliner Blaule die Frage der Regentſchaſt im 


liche Debalten zu provociren. 


Drahtmeldung beſagt: 


in Ausficht geſtellt. 
Wenn ſich dieſe Nachricht beftätigt und das 


im Reichstage zur Sprache zu 


Durch den Verzicht des Kalſers auf den Beſuch 
des Pharaonenlandes iſt es ermöglicht, daß der 
Kaiſer Mitte November oder einige Tage ipäter 
hier wieder eintrifft, ſo daß die Dauer der Reiſe 
einen Monat kaum überſchreitet. Reiſen von 
dieſer dauer ſind aber durchaus nichts Neues 
und auch nichts Seltenes; der einſige erſchwerende 
Umſtand ift nur der, daß der nänfte Agnat, der 
nach preußiſchem Staatsrecht zum Regenten be · 
rufen wäre, noch auf längere Zen abmejend 
iſt. Aber auch das iſt kein neuer Dorgang. 
Bollends ſeltſam klingt die Begründung des Dor- 
ſchlages damit, daß die Reife des Kalſers nach 
Kegupten künftig doch einmal ſtattfinden könne 
und daß noch andere europäiſche Reijen nicht 
aus geſchioſſen ſeien. Nicht beſſer — im Gegen. 
theil — fteht es mit der ſachlichen Begründung 
des Dorſchlages, d. h. mit der Behauptung, daß 
die Reichsverfaſſung eine Regentihaft überhaupt 
nicht kenne, daß alſo in dieſer Hinſicht eine Lücke 
beſtehe, die baldigſt ausgefüllt werden müſſe. 
Wäre das richtig, ſo wäre nach dem Satze: „Was 
gut it, ſchadet nichts“, gegen die Ausfüllung 
dieſer küche nichts einzuwenden, da die Noth- 
wendigkeit einer Regentſchaft auch zu 
anderen Zelten, als während außereuropäiſcher 
Reifen des Kaiſers eintreten könnte, da dem 
König von Preußen als ſolchem das Präſidium 
des Bundes zusteht, jo kann es doch keinem 
Zweifel unterliegen, daß daſſelbe Recht auch dem 
Regenten zuſtehl. Nach Art. 58 der preußiſchen 
Derfaſſung übt der Regent die dem Könige zu- 
ſtiehende Gewalt in deſſen Namen aus. Wer 
aber in Preußen an der Stelle des minder⸗ 


lichen Stuhl erinnert die „Nat.-31g.“ on Folgendes: 

Bis zum Einmarſch der italieniſchen Truppen 
in Rom im September 1870 hatte Preußen und 
ſeit der Begründung des norddeutſchen Bundes 
dieſer einen Geſandten beim Papſte als weillichen 
Herrſcher gehabt, u.a, hatten Niebuhr und Joſias 
v. Bunſen dieſen Poſten bekleidet; fein letzter In- 
haber war Graf Harry Arnim geweſen, der 
zuerſt durch feine Berichte über das Concil von 


gerieth. Als bold nach der Errichtung des Reiches 
die erſten Anzeichen des kirchenpolinſchen Streites 
hervortraten, verſuchte Fürſt Bismarck eine Der- 
ſtändigung anzubehnen. indem er den Cardinal 
Hohenlohe, den vor einigen Jahren verſtordenen 
Bruder des jetzigen Reichskanzlers, zum deuiſchen 
Botichafter beim Pape beftimmte; Pius IX. aber 
lehnte dieſen Geſandten ab, mit der Begründung, 
daß ein Cardinal zum Gehorſam gegen den Papft 
verpflichtet ſei und deshalb nicht bei ihm einen 
jremden Staat vertreten könne. Ein Jahrzehnt 
hindurch gab es danach keine preußiſche oder 
Reichs- Gefandiſchoft beim Papfte. Im Jahre 1882 
wurde Kurd v. Schlözer, der foeben von dem 
Geſandtenpoſten in Waſpington heimgehehri war, 
um ſich ins Privatleben zurückzuziehen, durch den 
Fürften Bismarck veranlaßt, den wieder zu er⸗ 
richienden preußischen Geſandtenpoſten bei der 
Curie anzunehmen; er hat ihn bis 1892 bekleidet. 
1892 wurde Schlözer abberufen; er machte kein 
Geheimniß daraus, daß es gegen ſeinen Wunſch 
geſchehen war. Sein Nachfolger ward der da- 
malige Gefandte in der Schwe, v. Bülow, der 
kurz vorher dadurch von ſich reden gemacht 
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zu der gewunſchien Begegnung mit ihr nicht habe 
verſtehen können. Gleicwohl habe die kleine 
Oberförſterin nicht nachgelaſſen, darum zu bitten, 
und beide Damen ſeien zu wiederholten Malen 
bei ihr geweſen, trotz jedesmaligen Derleugnens 
ihrerſeits. Anftandshalber habe fie fih nun erft, 
canz kürzlich, zu einem Gegenbeſuche aufgerafit. 
Darauf, auf dieſe einzige Begegnung deſchränke 
ſich dis jetzt ihre Bekanniſchaft mit der jungen 
Dame. 

Es klang alles unſchuldig, treu und wahr. 

Sie hatte ſich Ulrich auch wieder gegenüber ge- 
letzt und freute ſich im Bewußtſein ihrer Schön- 
heit der fie hell überſchimmernden Sonne. Mochte 
er ſie nur anſchauen. 

In der That, Ulrichs Gelammeltheit und äußere 
Kühle hatten Aſta v. Heldhauſen über feinen, 
eben in dieſer Stunde beiß brennenden Kerzens- 
kummer hinweggetäuſcht. 

King auch fein Blick ſpannend an ihrem Antlitz. 
ſo ſah er in Wirklichkeit doch nichts von dem 
zärtlichen Schimmer ihrer ſchönen Augen, nicht 
das ſchmerzliche, aber reijende Cächeln ihres 
rothen Mundes — er ſah in der vor ſich fihen- 
den Dame nur diejenige ihn in dieſer Stunde 
leidenſchaftlich intereſſirende Perſönlichkelt, welche 
von Giſela aufgeſucht und ſelbſtoerſtändlich doch 
von ihr über ſeine Dergangenheit befragi wor 
den war. f 

So war denn ſeine Braut ſchon belehrt und 
vielleicht jetzt voll tieffter Reue und deshalb un- 
ruhig — unſtät und unglücklich, ohne dies dem 
Onkel eingeſtehen zu mögen! 
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zujammengeßittet, bielie ja fürs ganze Leben 
ihre Intereſſen für feines daſeins fernere 
Geſchiche aufrecht. — Da fet fie plötzlich von 
der kleinen Oberförſtersfrau hier aufgeſpürt, einer 
Freundin der jungen Braut, „wie die Leut“ ihr 
erzählt, ab, richtig, und die Erbſchaftsſorgen 
um die beiden kleinen amerikanijhen Neffen 
haben ihr den Weg zu dem Herrn Juſterath 
b. Belendorf gezeigt. daß der nun grade der 
Onkel ſeiner Braut fei, wie „die Leute ſagten“ — 
ſonſt hätte fie es ja nicht gewußt —, ſei doch ein 
wunderbares Zuſammentreffen. Eigentlich habe 
fie erwartet — oder vielmehr gehofft —, in deſſen 

aufe die Braut kennen zu lernen, den dort 
häufig gefehenen Gast des Herrn Rathes, wie „dle 
Leute sagten“, aber die amiliche Sache ſel ſchneller 
als fie gedacht und brieflich zu erledigen geweſen. 
und die Hochzeit der Derlobung fo unvermuthet 
bald gefolgt. Leider, leider fo bald — eine län. 
gere Bekanntſchaft hätte in dem Herzen der Braut 
gewiß das Dertrauen gezeitigt, und es wäre dann 
vielleicht gar nicht zu dem traurigen Geſchehniſſe 
gekommen; die junge Frau Oderſörſter babe ihr 
zuerſt von dem anonymen Schreiben erzählt. Da- 
durch fei Me in eine ſolche Empörung und Auf- 
regung gerathen, daß fie von neuem wieder er⸗ 
hrankt ſei. Schade, daß man von dem Briefe 
nicht hätte reden dürfen und fie dem Baron des- 
hald in der Sache nicht hätte dienen können. Da 
plötzlich dleſes „Evenement“, in der Kirche dieſer 
Skandal. Sie ſei fo entrüftet, fo außer ſich über 
das ihr unverfländlihe, underzeitliche Gebahren 
des Stäulein d. Belendorf geweſen, daß fie ſich 


olke. 


jährigen oder ſonſt dauernd verhinderten Königs 
regiert, hat nach Art. 11 der Reisverfaſſung ohne 
weiteres Anſpruch auf die dem Präſidium zu- 


Die Fofjuna des Art. 56 der preußiſchen Der- 
foßſung deweiſt übrigens, daß die Einſetzung 
einer Regentſchaft unter den Dorausſetzungen, 


oder fonft dauernd verhindert” ift, was ſeldſt bei 
einer längeren Reife nicht zutrifft. Da es nun 
aber unthunlich fein würde, im Reiche andere 
Beflimmungen über die Regentſchaſt zu treffen, 
als in der preußiſchen Deriafjung, weil ſonſt der 
Regent im Reiche und derjenige in Preußen der ⸗ 
ſchtedene Per ſonen fein könnten, fo würde dem 
Reichstage, falls er ſich wirklich mit dieſer Doctor · 
frage beschäftigen wollte, nichts übrig bleiben, als; 
durch Geſetz zu beftimmen, daß der nach Art. 56 
bis 58 beftellte Regent gleichzenig die Negentſchaft 
im Reihe zu übernehmen habe. Der Reichstag 
aber würde dann eine ganz üderflüſſige Beftim- 
mung in die Reicsverfaſſung einfügen. Das Prü- 
ſidium des Bundes ſieht jo wie fo dem jemeiligen 
Inhaber der königlichen Gemalt in Preußen zu. 
Der Reichstag wird vorausſichtlich mehr zu thun 
baren, als Anträge zu erörtern, die, wenn über ⸗ 
haupt, nur den Zweck haben können, unerquick⸗ 


Die preußiſche Geſandiſchaft am Vatican. 
die Abderufung des bisherigen preußischen 
Gefandten am Dalican und die unzmeideutigen 
Commentare, die von officiöfer Seite an die Adreſſe 
Nampollas gerichtet worden find, haben, wie es 
ſcheint, jpnell Erfolg gehabt, Nan hat im fron- 
joienfreundlihen Lager des Daticans bereits 
regelrecht den Rüdyzug angetreten, wie folgende 


Rom, 12, Okt. (Tel.) Der „Agencia italiano“ 
zufoige bat der Cardinalſtaatsſecretär Rampolla 
deſchwichtigende Erklärungen nach Berlin ge- 
ihickht und dem Kaiſer den denkbar freundlichſten 
Empfang ſeitens des hatholifhen Clerus im Orient 


fernere Derhalten Rampollas ſich entſprechend ge- 
ſtaltet, dann dürfte einer baldigen Wiederbeſetzung 
des Geſandiſcaftspoſtens am Batican nichts im 
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1870 mit dem Fürſien Bismarck in Gegenſatz 
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hatte, daß er ſich von einigen Abenteurern mit 
gefälſchten Welfenfonds-Quittungen hatte täuſchen 


laſſen. 

der Beftellung eines preußiſchen Geſandten 
beim Vatican hat die nationalliberale Partei ſchon 
vor Jahren lebhaften Widerſtand entgegengeſetzt. 
die Partei hat die dudgetmäßigen Mittel für dieſen 
Poften verweigert und pflegt fie noch von Jahr 
ju Jahr zu verweigern. Sie hat dei keiner 
anderen Gelegenheit dem Zürften Bismarck fo 
entihiedenen Widerſtand geleiftet, wie bei dieſem 
Poſten. 2 

Don deutſchen Centrumsblättern giebt der 
„Weſif. Merkur“ den Katholiken in Frankreich 
den Rath, zu bedenken: „Der hi. Stuhl fteht auf 
einer höheren Warte, als auf der Zinne der 
nationalen Eiferſüchteleien. Die guten Katpollken 
aller Nationen follen den b. Stuhl in der Er⸗ 
füllung feiner univerſalen Aufgabe ju unterſtützen 
ſuchen und ſich wohl hüten, durch nationale 
Begehrlichkeiten und politiihe Zudringlichkeiten 
die Mirkfamkeit des Kirchenregimenis zu er- 
ſchweren.“ 


Nampollas Politik und die deutſchen 
Katholiken. 


Berlin, 11. Okt. Das officiöſe Wolff'ſche Tele- 
grapben-Buteau verbreitet folgenden Artikel der 
„Köln. Ztg.“: 

„In der Centrumspreſſe ift die Anſicht ausge» 
ſprochen worden, daß die Leitung unſerer aus- 
wärtigen Politik niet ſowohl dem heiligen Dater, 
als dem Cardinal-Staats ecretär Rampolla ihre 
Miß biuligung üder die Behandlung der Protectorats- 
frage kundgeben wollte. Wir glauben in der 
That, daß dieſe Beurtheilung vollftändig zutreffend 
ift. Schon geſtern führten wir aus, daß wir zu 
dem Gerechtigkeitsgefühl und der hohen politiſchen 
Einſicht eos XIII. das größte Der trauen haben, 
daß aber allerdings die von der päpſtlichen 
Curie in einer ganz beftimmten, Deulſchland eng 
berührenden Frage eingeſchlagene Politik die 
freundlichen Beziehungen zum heiligen Stuhl zu 
beeinträchtigen geeignet If. Wir glauben, daß 
nicht alle im Batican maßgebenden Perſonen mil 
der meitgebenden franzoſenfreundlichen Politik 
des Cardinals Rampolla einverftanden find, die 
mehr rein politiihe als kirchliche Zwecke verfolgt. 
Daß letztere Thatiahe auch dei den deuiſchen 
Katholiken anerkanni achten wir für 


ie linen aner wird, beir 
unſer interpolitiſches Leben als eine ſehr 


erfreuliche Erſcheinung. Wir ſehen daraus, 
daß das Mißtrauen aus der Zeit des 
Culturkampfes im Schwinden begriffen iſt und 
daß die Zeit ihre heilende Wirkung ausübt. Die 
kraftvolle, wohlwollende Unterſtützung, die das 
katholiſche Miſſionarweſen ſeitens der Reichs- 
regierung erfährt, dürfte ebenfalls dazu beige. 
tragen haben, die Ueberzeugung zu feftigen, daß 
die Intereſſen der katholiſchen deutſchen im Aus- 
lande bei dem deutſchen Reihe ftets denjenigen 
Rückhalt finden, der während er völkerrechtlich 
jeden anderen ausſchließt, einen auch aus 
praktiſchen Gründen etwa abzuleitenden Wunſch 
nach fremder Hilfe gar nicht aufkommen läßt.“ 


Die rothe Fahne der Gocialdemohratie, 

Für die „Zielbewußten“ in der Socialdemo⸗ 
kratie giebt es bekanntlich nichts Erfreulicheres. 
als die Ankündigung geſetzlicher oder Der⸗ 
waltungsmaßregeln, die die „Genoſſen“ aufreisen 
und zwingen, alle Meinungsverſchiedenheiten über 
Taktik u. ſ. w. in den Hintergrund iceten ju 
laſſen. Der Parteileitung iſt es denn auch ſehr 
unerwünſcht, wenn die liberale Preſſe von der 
ſich allmählich vollziehenden „Mauſerung“ der 
Partei ſpricht und warnt, dieſen Prozeß durch 
Ausnahmemaßregeln zu verlangſamen. Unter 
dieſen Umſtänden verſteht man, daß der „Bor- 
wäris“ des Herrn Liebknecht in einem Rückblick 
auf den Stuttgarter Parteitag die rothe Fahne 
beraushängt und verſichert: 

„Die principiellen und taktiſchen Anfhauungen, 
welche in Stuttgart zu Tage traten, find die⸗ 
ſelden, welche die Partei ſteis geleitet haben. 

EEE · AAA ccc ET LTREDART 

Es lebte in ihm etwas auf, das ihn freier auf⸗ 

athmen und feine düſteren Augen heller dicken 
ließ — der Seligkeit Schimmer einer zwar noch 
hoch in Wolken über ihm thronenden, aber ent⸗ 
ſchleierten Hoffnung. Ob ſich dieſe herniederlafjen, 
ihm freier noch ihr Antlitz zeigen würde? 
Aus dieſem Gedankengang heraus fragte er 
Aſta v. Heldhauſen, ohne verhindern zu können. 
daß ihm tiefe Röthe ins Geſicht flieg: „Und 
Sie benutzten dieſe Begegnung, um das irre» 
geleitete Kind aufzuklären und zu beruhigen, 
gnädige Frau?” 

Afta zuckte die Achſeln mit einem vlelſagenden 
Blicke. „Bei fo tief eingewurzeltem Mißtrauen 
iſt nicht viel zu erreichen, lieber Freund. Ich 
muß Ihnen ofien geſtehen — Ihre einſtige Braut“, 
fie betonte das Wort, „hat meine Sympathie ganz 
und gar verſcherm — ich grolle iyr — fie hat 
meinem ſchon jo ſchwer im Leben geprüften 
Freund Schmach und Leid zugefügt, und ſtatt ſich 
ſchnell und bereitwillig überzeugen zu laſſen, beit 
ihr argwöhniſcher Geiſt kleinlich an nebenjählihen, 
Sie, lieber Freund, verdächligenden Dingen hängen 
und — und —“ es rat ſcheinbar widerſtrebend 
über ihre Cippen — „und auch von Marias Tnde 
ſprach fie — und darüber — über dieſes Engels 
Schickſal“ — es trat ein lauernder, geheimniß⸗ 
voller Ausdruck in ihr Geſicht, als fie das fagte, 
und ſie ſah den Baron dabei eigenthümſich 
prüfend an — „darüber durfte — wollte ich nicht 
ſprechen.“ a 

Das war zu olel. Ulrich ſprang auf. Die Faffung 
ging ihm verloren. 


Wollen jehen, was aus dem Wiſch zu maden iſt. 


Die Socialdemohratie iſt, was fie war, und fie 

wird bleiben, was ſie iſt.“ 

Um die Komödie vollftändig zu machen, beruft 
lich die geſammte reactionäre Prefje, 15 für 
Ausnahmegefege u. ſ. w. ſchwärmt, mit der 
ernſteſten Miene auf das Zeugniß des „Dor⸗ 
wärts“. 


Das Schwänzen der Antifemiten im Reichstage. 

Es muß anerkannt werden, daß die Antifemiten 
auf ihrem in Kaſſel ſtattgehadten Parteitage 
wenigſtens einen der großen Krebsſchäden, der 
ihrer Partei innewohnt, beſprochen haben: das 
„Schwänzen“ der Reihstagsverhandlungen. In- 
deſſen, bemerkt dazu die „Conſ. Corr.“, ſcheint 
die Behandlung, die dieſes Thema erfahren hat, 
nicht die Gewähr zu bieten, daß die Ausübung 
von Mandaten, zu denen man ſich theilweiſe ge⸗ 
drängt hat, künftig ftets in gewiſſenhafter Weiſe 
erfolgen werde. Einer der neugewählten Reichs- 
tagsabgeordneten, Herr Müller-Waldeck, nannte 
nämlich die Theilnahme an den Verhandlungen 
im den letzten Seſſionen „vielſach unnöthig und 
Zeitvertrödelung“. Ein anderer Neugewählter, 
Herr Gräfe-Bautzen, äußerte, die übrigen Parteien 
verſtänden es, ihren Abgeordneten die Theil - 
nahme an den Reichstagsſitzungen zu erleichtern, 
indem ſie ſie in den Landtag ſchicken oder ihnen 
auf andere Weiſe gute Diäten verſchaffen. Eine 
ſolche Auffaſſung der Pflichten, welche ein par- 
lamentariſches Mandat ſeinem Träger auferlegt, 
iſt denn doch wenig vertrauenerweckend. Ein 
dritter Neugewählter, Herr Köhler-Gießen, hat in 
feinem Wahlkreiſe erklärt, wofern er gewählt 
wür de, werde er „erſt recht nicht in den Reichs: 
tag gehen“. Auf dem Parteitage war er aller- 
dings auch nicht, und es iſt der Fraction von der 
Ver ſammlung anheimgegeben worden, „ihr Ber- 
hältniß zum Abgeordneten Köhler zu regeln“. 
Der Antrag, den genannten Parteigenoſſen „in 
ſehr beſtimmter Form an den Eid zu erinnern, 
den er der Partei geleiſtet habe“, fand keinen 
Beifall. Intereſſant iſt es aber, zu erfahren, daß 
die antiſemitiſche Partei ihre Mitglieder vereidigt. 


Die Erfolge des Hamburger Bäckerftreiks. 

In den Hamburger Blättern veröffentlichen die 
Bäckerinnungen von Hamburg, Altona und 
Wandsbek das ziffermäßige Ergebniß des großen 
Bäckerſtreins. Den Forderungen der Streikenden 
haben ſich gefügt 143. Bäckereien mit 333 Geſellen 
und 21 Lehrlingen. Dazu kommen die Bäckereien 
des Dorwärts mit 31 Geſellen und diejenigen 
der ſocialdemokratiſchen Gewerkſchaften mit 21 Be- 
ſellen. Alfo im ganzen 385 Geſellen und 21 Lehrlinge. 
Nicht bewilligt haben die Forderung der Gtreik- 
leitung 337 Bäckereien mit 1044 SGeſellen und 
183 Lehrlingen. Dabei find die unter kauf- 
männiſcher Leitung ſtehenden Großbetriebe nicht 
mitgerechnet. der Streik iſt alſo nur dem 
vierten Theil der Bäckergeſellen bezw. Lehrlinge 
zu gute gekommen, während die Lage der 
übrigen dreiviertel unverändert geblieben iſt und 
die Opfer, welche die Geſellen bezw. die Partei- 
kaſſe für den Streik gebracht hat, waren zum 
weitaus größten Theile vergeblich. 


Die Lage in Paris. 

Der geſtern im Einiee abgehaltene Minifterrath 
ſetzte als Termin des Wiederzuſammentretens der 
Kammern den 25. Oktober feft. Die Miniſter be- 
ſprachen den Ausftand und die fortſchreitende 
Wiederaufnahme der Arbeit auf verſchiedenen 


Verſteigerung der Möbel Zolas. 


Paris, 11. Okt. Der Gerichtsvolhieher ſchickte 
ſich heute im Auftrage der im Prozeß Zola ver- 
nommenen Schreibſachverſtändigen an, mit dem 
Derkauf des Mobiliars Jolas zu beginnen. Frau 
Zola und Octave Mirbeau, welcher aufs neue 
vergeblich das Anerbieten machte, die Schuld- 
ſumme zu bezahlen, verlangten, daß die Frage 
dem zuſtändigen Richter unterbreitet werde. 
Dieſer erklärte jedoch. der Derkauf könne 
nicht vertagt werden, ſondern würde 
1 Uhr Nachmittags ſtattfinden. Bei der Ver- 
ſteigerung wurde der erſte ausgebotene Gegen- 
ſtand, ein Tiſch, von dem Verleger Frasquelle 
für 32 000 Fres. erſtanden, wodurch die Schuld- 
ſumme gedeckt war. Der Berfteigerung wohnten 
zahlreiche Neugierige bel. Monard, der Anwalt 
der Frau Dreyfus, hat um die Ermächtigung 
nachgeſucht, die Revifionsacten einzuſehen. 


Frankreich und Jaſchoda. 

In einer Beſprechung des engliſchen Blaubuchs 
über die Fajhoda-Frage ſagt der der franzöſiſchen 
Regierung naheſtehende „Temps“, der wichtigſte 
Punkt in demſelben ſei, daß England feine An- 
ſprüche auf Zaſchoda nicht mehr auf frühere Rechte 
des Ahedive oder des Sultans ſtütze, ſondern auf 
das Recht der Eroberung. Dieſe Frontverände- 
rung ſei für die Beweisführung ſeitens Frank- 
reichs von beträchtlichem Nutzen. Hoffentlich 
werde die Frage gütlich geregelt werden. Jeden- 
falls könne der Minifter des Auswärtigen, Del- 
cafje, auf einmüthige Unterſtützung von ganz 
Frankreich rechnen. 

Die franzöſifche Regierung wird alſo ſehr ſchwer 
dazu zu bewegen und kaum willens ſein, Jaſchoda 
aufzugeben. Es kommt noch hinzu, daß es ſich 
keineswegs bei der Faſchodafrage um Faſchoda 
allein handelt, ſondern auch um die hinter Faſchoda 
liegende Provinz Bahr-el-Ghazal, die Glatin Paſcha 
für die reichſte Provinz des ägyptiſcen Sudan 
erklärte. Im Mai 1894 50 dieſe Provinz an 
den Souverän des Congoſtaates abgetreten, 
König Leopold von Belgien gab aber ſpäter 
Frankreich die Derfiberung, dieſe Provinz nicht 
beſetzen zu wollen. Der jetzt nach Frankreich zu- 
rückgekehrte Gouverneur der Provinz Übanghi, 
Liotard, hat zuerſt die Waſſerſcheide zwiſchen 
Congo und Nil überſchritten, er hat vor mehr 
als einem Jahre bei Tambura am Gueh - Flufje 
einen Poſten errichtet, und noch andere Orte in 
Bahr-el-Ghazal jollen von den Franzoſen occupirt 
fein. Marchands Expedition iſt nichts weiter als 
eine Jortſetzung der Liotard'ſchen Expedition, 
und das einzige Ziel iſt der „Nil francais“, wie 
man den weißen Nil ſchon vor Monaten in Frank-; 
reich getauft hat. 


Spanien und Amerika. 

Die ſpaniſchen Cortes ſollen ſogleich nach Unter ⸗ 
zeichnung der Zriedensacte einberufen werden, 
um Vorlagen zur Reorganiſation der Staats- 
verwaltung zu berathen. 

Newvork, 12. Okt. (Tel.) Die Beſetzung von 


gonnen, indem Manzanillo beſetzt, die ameri- 
kaniſche Flagge gehißt und die Civilverwaltung 
der Stadt unter Proteſt der Spanier den 
Amerikanern übertragen wurde. Die ameri- 


ſpaniſchen Behörden mit, daß ſi 
ricos am 18. Oktober übernehmen werden. 


Werkplätzen. Die Ausſtändigen verhielten ſich Madrid, 12. Okt. (Tel.) Nach einer amtlichen 
geſtern ruhig, es wurden im Laufe des Vor- Depeihe von den Bifanas-Infeln haben ſich 
mittags nur drei Derhaftungen wegen Behinde- 38 Anführer der Aufſtändiſchen und 4000 auf- 


rung Arbeitsmilliger vorgenommen. Don ver- 
ſchiedenen Seiten wird verſichert, daß der Aus- 
ſtand im Abnehmen begriffen iſt. Zum Schutze 
der Bauſtellen waren geſtern 23000 Soldaten 
aufgeboten. 

Dem „Matin“ zufolge erklärten die Vertreter 
der Erdarbeiter die Arbeit erſt dann aufzunehmen, 
wenn auch die Forderungen der übrigen Gewerk- 
ſchaften, mit denen ſie ſich ſolidariſch erklärt 
halten, erfüllt ſeien. Die Vertreter beharrten 
hierbei, obgleich der Präſident des Gemeinde- 
rathes ihnen die Gefahren eines Zuſammenſtoßes 
mit den Truppen, ja ſogar die für den Fall von 
Unruhen die Republik bedrohenden Gefahren vor 
Augen hielt. 

Der „Figaro“ will wiſſen, die Mehrheit der 
Eiſenbahnarbeiter und -Bedieniteten in der Provinz 
lei gegen den Streik. Die Genoſſenſchaft der Bahn- 
de dienſteten, welche für den Ausſtand thätig ict, 
betrage kaum ein Zwanzigſtel ſämmtlicher Bahn- 
angeſtellten. 


ſtändiſche bedingungslos den Spaniern unter- 
worfen. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 11. Okt, Der größte Soldat der 
deutſchen armee, Ehmle aus Molffee bei 
Kiel, welcher am 1. Oktober zur Re- 
ſerve enilaſſen wurde, ift vom Kaiſer auf⸗ 
gefordert worden, die Reiſe nach Paläſtina 
mitzumachen und ſofort nach Venedig abgereift, 
Er ſtand bei der Leib-Compagnie des erſten 
Garde-Regiments zu Fuß, iſt 2,08 Meter groß und 
wiegt 236 Pfund. 

Reichstagsabgeordnete im Gefängniß.] Die 
beiden ſocialdemokratiſchen Reichstagsabgeordneten 
Stadthagen und Wilhelm Schmidt-Frantzfurt am 
Main werden bei der Eröffnung des Reichstags 
fehlen. Stadthagen hat von der Gtaatsanmwalt- 
ſchaft die Aufforderung erhalten, ſich zur Av« 
büßung einer über ihn wegen Militär beleidigung 
und Beleidigung richterlicher Beamten verhängten 
fünfmonatigen Gefängnißſtrafe am 15. d. M. im 
neuen Tegeler Gefängniß zu ſtellen. Auch der Ab- 
geordnete W. Schmidt - Frankfurt a. M. wird in 
kurzer Zeit den Weg zum Gefängniß antreten 
müſſen. Er ift wegen Beleidigung eines Haupt- 
manns, veranlaßt durch einen Proteſt über eine 
militäriſche Uebung, wobei ein Soldat erkrankte, 
zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt. Das 
Urtheil iſt bereits rechtskräftig geworden. 2 

Düfleldorf, 11. Okt. Overpräſident v. Gohler 
beſichtigte heute die Werke der Firma Haniel u. 


* 
Paris, 12. Okt. (Tel.) Die Zimmerleute von 
Paris beſchloſſen in einer geſtern Abend veran- 
falteten Ber ſammlung, ſich nicht an dem allge- 
meinen Streik zu betheiligen. 

Paris, 12. Okt. Die Mehrzahl der Blätter 
glaubt, der Streik werde durch die Uebernahme 
der Arbeiten in ſtädtiſche Rechnung baldigſt be- 
endet ſein. Auf mehreren Bauftellen konnte 
geſtern bereits ohne militäriſchen Schutz ge- 
arbeitet werden. 


1 nannten np 

„Wollen Sie damit jagen, gnädige Frau, daß 
Giſela — daß Giſela auch Ihnen, Ihrer Jeugen- 
ſchaft nicht hat glauben wollen?“ 

„Es muß wohl jo ſein, denn fie beftrebte ſich 
ſcheinbar, mich zu überzeugen, ftatt ſich von mir 
überzeugen zu laſſen, und will mir, einzig wohl 
deshalb, den anonymen Schmähbrief bringen. 


Es ſchien faſt ſo. 

Mit tief eindringendem Frageblick ſuchte fie 
ſein Auge, mit einer Miene, als habe ſie ſelbſt 
etwas zu verrathen. 

Ulrich v. d. Lude ſah fie einen Moment wie 
geiſtesabweſend an. 

„Sphinx — Sphinx“, murmelte er vor ſich 
hin, und vor ihm ſtieg die mondbeglänzte Wüſte 
auf, und gigantenhaft das geheimnißvolle, räthjel- 
hafte Antlitz der ſteinernen Sphinx. 

Dieſe Abirrung der Gedanken zählte nur nach 
Secunden, danach kam wieder Aſtas Geſicht 
vor ſein leibliches Auge und gleich einem Echo 
tönten die jäh abgebrochenen Worte wieder an 
fein Ohr: „und darüber — über dieſes Engels 
Schickſal durfte — konnte ich doch nicht ſprechen.“ 

Maria — arme Maria, wollte man dir aber- 
mals die Ruhe, die heißerſehnte Ruhe im Grabe 
ſtören? 

Das ſoll nicht geſchehen. 

Der Berklärte durfte Eines ſicher fein — feines 
Schweigens. 

Aſta nahm wieder das Wort. Da fie ihren 
Iweck nicht erreicht jah, lenkte fie das verſtummte 
— fofort ins alte verlaſſene Fahrwaſſer 

ruck. 

„Run, mein lieber Freund“, ſagte ſie, wieder 


Ich glaube, wir haben den Berleumder in Italien 
zu ſuchen, lieber Baron“, lenkte fie ab. Und immer 
beredter werdend — denn endlich, endlich nach 
qualvoll überftandener Stunde war alles gejagt 
und erklärt, was ſie ſich in ſchlafloſen Nächten 
künftli zurecht gelegt — fuhr fie fort: 

„Deinen Kopf habe ich jergrübelt, um den Zeig- 
ling herauszufinden, und dabei auch jemandes 
gedacht, den Sie gewiß längſt vergeſſen haben — 
nämlich Ihres Diener Fredericos. Er iſt von 
Geburt ein Deutſcher; wenn auch durch den jahre- 
langen Aufenthalt im Süden ganz italieniſirt, ſo 
bat er ſeine Beziehungen zur Heimat doch aufrecht 
erhalten, auch einen Briefwechſel mit Bekannten 
daſelbſt, wie ich bemerk'. Der Kerl war hinter. 
liftig, ſchlau, rachſüchtig. Daß Sie ihn mit Schimpf 
und Schande wegen verſchiedener Diebereien aus 
dem Dienft gejagt, mag er Ihnen nimmermehr 
vergeſſen haben. Er war es auch, der damals — 
bei Marias Tode —“ 

Sie ſtockte plötzlich, und wiederum breitete ſich 
tener myſtiſche Ausdruck von vorhin über ihr 
Angefiht, Wollte fie den Baron zu irgend welcher 
dar auf bezüglichen Kusſprache anreizen? 


„was halten Sie davon? Wäre dem Frederico 
nicht das Schlimmſte — Boshafteſte — Schlech⸗ 
tefte zuzutrauen? Und hat er den beregten Brief 
nicht ſelbſt geſchrieben — dann vielleicht einer 
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Cuba durch die Amerikaner hat geſtern be- 


kaniſchen . theilten den 
ei ollkommene 
Dermaltung Cubas am 1. Dezember und Puerto- F 


einen unbefangenen, leichten Ton annehmend, 


Lueg ſowie das Wilhelm-Heinrichswerk, vormals 
Grillo. Mittags fand ein Dejeuner im Breiden- 
bacher Hof ſtalt, an welchem ſich auch der Regie- 
rungspräſident ſowie die hervorragenden In- 
duſtriellen des Bezirks betheiligten. 

Camenz, 11. Okt. Heute Abend 9 Uhr erfolgte 
in aller Stille die Ueber führung der Leiche der 
Pringejfin Albrecht von der Schloßkapelle nach 
der hieſigen evangeliſchen Kirche, woſelbſt während 
der Nacht Zörfter die Wache halten. Zahlloſe 
Beileidstelegramme und Kranzſpenden find bereits 
eingetroffen. an der morgigen Trauerfeier 
werden Abgeſandte faft aller deutſcher Höfe Theil 
nehmen. Die Leiche wird vorläufig in dem nach 
dem Schloß zu gelegenen Seitenportal der evan⸗ 
geliſchen Kirche beigeſetzt. E 

Oeſterreich-Ungarn. 


Peit, 12. Okt. In der Ortſchaft Lepſeny riefen 
geſtern betrunkene Goeialiften Raufereien hervor 


und verſuchten, den Gendarmen, welche eingriſſen, 
die Gewehre zu entreißen. Einer der bedrohten 


Sendarme machte von der Zeuerwaſſe Gebrauch' 


Die Kugel verwundete eine beit r und 
a pe nen Sirbelien Ähsner Au die neue Anſtalt auf dem 


tödtete ein hinter demſelben ſtehendes kleines 
Mädchen. Mehrere Perſonen wurden verhaftet. 
Frankreich. 


Paris, 12. Okt. Picquart durfte geſtern in 


Gegenwart des Gefängnißwächters mit ſeinem 


Schwager ſprechen. dem Dertheidiger wurde 
jedoch die Ermächtigung, Picquart zu beſuchen, 
verweigert. 

England. 


London, 9. Okt. Der Pariſer Correſpondent 
des „Obſerver“ antwortet heute auf die gegen 
ihn gerichteten Angriffe der franzöſiſchen Blätter 
in einem längeren Artikel. Er theilt mit, daß am 
Abende des erſten Tages von Eſterhazys Derhör 
vor dem Conseil d'enquete Eſterhen ihn in 
einem Café aufſuchte und ſagte, wenn ſeine 
militäriſche Caufbahn vernichtet würde, müſſe er 
ſich erſchießen. Er war jehr erregt und ſprach 
wiederholt die drohung aus, wenn er von ſeinen 
militäriſchen Dorgeſetzten feinem Schickſale über- 
laſſen würde, dann würde er dieſe und ganz 
Fronkreich in feinen Ruin mit hineinziehen. 
Zuletzt ſagte Eſterhazu: „Geſetzt nun, ich ginge in 
eine Redaction und bekannte, daß ich der Der- 
faſſer des Bordereau bin, glauben Sie nicht, es 
würde große Sensation erregen?“ Der Corre- 
ſpondent antwortete: „Gewiß, große Senſation, 
wenn auch vielleicht nicht viel Erſtaunen.“ 
Schließlich bat ihn Esterhazy, ihm zur Ver öffent- 


lichung ſeiner Enthüllungen behilflich zu 
ſein. Dabei ergaben ſich dann materielle 
Fragen. Eſterhazy ſagte, er könne ſich nicht 


als Zälſcher bekennen und zugleich in 
Frankreich bleiben, er ſei knapp bei Kaffe. 
Der Correſpondent antwortete, es würde ſich in 
London ſchon ein Blatt finden, das ſeine Ent- 
büllungen mit einer runden Summe bezahle. Auf 
Eſterhazys Derlangen reifte dann der Correfpon- 
dent nach London, um die Sache zu arrangiren, 
Esterhazy hatte Angit vor einer Flucht aus 
Frankreich, weil er dabei verhaftet werden 
könnte. DBerkleidet entkam er ſchließlich doch nach 
Brüffel, Die belgiſche Grenze über ſchritt er zu 
Fuß. Don Brüſſel kam er nah London, wo dann 
die geſchäftlichen Vergandlungen begannen. Dabei 
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Brüſſel abreiſen und feine Enthüllungen an ein 
Brüſſeler Blatt verkaufen. Schließlich einigte man 
ſich dahin, Eſterhazy ſolle ſeine Documente und 
ſein Bekenniniß bei 
Dieſe ſollten dann abſchnittsweiſe im „Obſerver“ 
veröffentlicht werden zu Zeitpunkten, die Eſter hann 
bejtimmen ſolle. Nachdem alles abgemacht war, 
kündigte Eſterhay auf einmal an, er habe einem 
belgiſchen Blatte telegraphiſch zugeſagt, er werde 
ſeine Enthüllungen in demſelben für acht Pfund 
Sterling pro Artikel veröffentlichen, doch habe er 
nicht mehr die Abſicht zu bekennen, daß er der 
Derfofier des Bordereau ſei. 


Egypten. 

Kairo, 10. Okt. Die Nachricht, daß Kaiſer 
Wilhelm nicht nach Kegypten kommt, erregt hier 
große Beſtürzung. Man hat hier auf Jehntauſende 
von Fremden während der Anwesenheit des 
Kaiſers gerechnet; 
Enttäuſchung. 

— —-— — 
Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 12. Oktober. 
Detterausſichten für Donnerstag, 13. Oktober, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Meift trübe, ziemlich kühl. Vielfach Regen. 


* [Stadtverordneten-Giyung am 11. Okt.] 
Dorligender Herr Steſſens; Dertreter des Magiſtrats 
die Herren Over-Bürgermeiſter Delbrück, Bürger- 
meiſter Trampe, Gtadträtye Toop, Eylers, Jehl- 
haber, Dr. Bail, Dr. Ackermann, Voigt, Meck- 
bach, v. Rozynski und Hein. 

Die Familie des Stadio. Dinklage zeigt an, daß 
derjelbe wegen ſeiner andauernden Krankheit jein 
Mandat niederlege. — Herr Max Berger theilt 


feiner Bekannten in der Keimath, — iſt das 
Schreiben doch, wie ich höre, in Deuiſchland auf- 
gegeben worden.“ 

„Möglich, ja“, ertönte es mechaniſch gleichgiltig 
von Ulrichs Lippen. 

Er ſtand am Senſter und ftarrie ins Freie hin- 
aus, gan und gar von den in ihm wachgerufenen 
Erinnerungen eingenommen. 

Dann aber, plotzlich ſich beſinnend auf das, 
was ihn fo ausſchließlich Tage und Wochen 
innerlich wehvoll beſchäftigt — ſäh auffahrend, 
wandte er ſich um und rief: „um eines Cumpen 
willen — ein Lebensglück verloren zu haben — 
der Gedanke könnte einen ja um den Berftand 
bringen! Und nicht die heilige Mulh bier 
drinnen“, — er ſchlug ſich gegen die Bruſt — 


kühlen zu können — durch Peitihenhiebe und 


Kugell Weich ein Leben! — Was gilt es 
mir noch!“ 

Es lönte die ganze Derzweiflung feiner Seele 
hindurch. 

Dielenige, die es herzhlopfend vernahm, war 
bis in die Lippen hinein erblaßt. Sie glich in 


dieſem Augenblich thatſächlich einer Marmor- 
ſtatue. — Ob fie num ihr Spiel verlor oder ge- 


wann — es bliet alr'h. Was galt ihr ein 
todter Gewinn? jah, def der — den fie 
bis zum Wahnſin den ſie ſchlecht 
geworden war, n delien Beſig fie ſich geiftig 
und körperlich ſe od gerungen =, litt und — 
weiter liebte, da @ilela und ‚feinen Kummer 
nie im Leben ve h würdel, daß in ihm 
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einem Bankier deponiren. | 


um jo ftärker iſt jetzt die 


wohlverdienten Beifall ſpendete. 


namens einer am 20. September abgehaltenen 
ſocialdemokratiſchen Berſammlung eine von dieſer 
angenommene Rejolution mit, welche betreffs der 
Entlafjung der bisherigen Krankenwärterinnen 
am Olivaerthor-Cazareth und Erſetzung derſelben 
durch Schweſtern der Diakonie-Genoſſenſchaft zu 
Herborn Entrüſtung darüber ausdrückt, „daß der 
Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden Rückſichtnayhme 
auf die Intereſſen der bisher angeftellten Aranken- 
wärterinnen vermiſſen läßt“. 

Don dem Eingang des Jahresberichts des biefigen 
Gewerbe. Bereins und von dem Protokoll über 
die Revifion im ſtädtiſchen Leihamt am 17. Sept. 
nimmt die Derfammlung Kenntniß. Der Magiſtrat 
macht die Mittheilung, daß die auf Canggarten 
projeclirte Bedürfnißanſtalt an der Milchkannen- 
brücke errichtet werden ſoll. Hieran knüpft ſich 
eine faſt einſtündige Debatte über die Oertlich⸗ 
keiten und das Ausſehen einiger dieſer Anſtalten. 

Stadt. Schmidt wünſchte, daß die Anlage auf 
Mattenbuden mehr in den Strom hinaus gerücht 
wer de, da ſonſt die Paſſage auf der Promenade zu 
ſehr beengt werden würde. Stadto. Davidſohn 
ſtimmt Herrn Schmidt bei und wendet ſich auch gegen 
Kohlenmarkt. Die 
Stadt habe in früheren Zeiten viel Geld ausgegeben, 
um die Derkaufsbuden von dem SHolsmarkte weg- 
zuſchaffen. Die älteren Herren werden ſich vielleicht 
noch an die Schlüher'ſche Bude auf dem Holzmarkte 
er innern, ſchön ſah fie nicht aus, aber doch nicht fo 
unſchön wie das Häuschen auf dem Kohlenmarkt, denn 
dieſer Bau wachſe ſich zu einem öffentlichen Aergernif 
aus. — Oberbürgermeiſter Delbrück: Wenn dieſer 
Bau zu einem öffentlichen Aergernik herauswächſt, jo 
iſt mein Gewiſſen deshalb beruhigt, weil Sie alle 
Mitſchuldige find, denn die Pläne haben Ihnen vor- 
gelegen. Damals wurde ausdrücklich darauf hin- 
gewieſen, daß die Borlegung der Skinen erfolge, um 
einer derartigen Debatte wie heute aus dem Wege zu 
gehen. Der Herr Ober bürgermeiſter erörterte dann die 
Schwierigkeiten, die ſich dem Bau derartiger Anſtalten, 
wenn ſie ihre Beſtimmung erfüllen ſollen, entgegen 
ſiellen und wies nach, daß in Danzig genau 
nach den Grundsätzen verfahren werde, die ſich 
in Berlin, München und anderen großen Städten 
bewährt hätten. Er habe auf feinen Reiſen 
ein Studium daraus gemacht, die Einrichtungen 
anderer Städte kennen zu lernen und nach eingehenden 
Berathungen ſeien die beiden gegenwärtigen Projecte 
entſtanden. Auf dem Kohlenmarkte würde ſich ein 
hübſcher Holzbau erheben, der durch Anpflanzungen 
maskirt werden ſolle. Was nun den Bau auf Matten- 
buden betreffe, ſo werde er die Paſſage nicht weſentlich 
verengen, da er auf ein in den Sirom vortretendes 
Uferſtück geſetzt werden ſoll. Uebrigens hätten bei 
einer Lokalbeſichtigung ſämmtliche Mitglieder der Bau- 
deputation und namenkflich auch die auf der Niederſladt 
Biesen ve für die Wahl dieſes Platzes ſich entſchieden. 

ie 
Stadtv. Bauer, Hybbeneth und Zimmermann, 
während die Stadto. Berenz und Davidſohn für die 
Wahl eines anderen Platzes eintreten. Herr Berenz 
wünſcht namentlich Placirung des kleinen Gebäudes 
auf Mattenbuden unter den Bäumen. Die Majorität 
der Derſammlung entſchied ſich ſchließlich für den 
Nagiſtrats vorſchlag. 

Der Magiſtrat theilt der Derſammlung mit, daß 
die zu den bevorftehenden Wahlen aufgeftelite 
Gemeindewählerliſte vorſchriftsmäßig ausgelegen 
hat und Einwendungen gegen ihre Nichtigkeit 
nicht erhoben worden find. Die Derſammlung 
beſchließt auf Grund des Zuſtändighkeitsgeſetzes die 
Giltigkeit der Liſte. 

Es wird dann die Genehmigung zu folgenden 
dachtungen ertheilt: 1) des 


über den 1. September 1899 hinaus in feiner 
Nutzung bleibt, und für 75 Mk, wenn es ihm 
früher entzogen werden muß; 5) der Eisnutzung 
auf dem Unterteich der Tempelburger Waſſer⸗ 
leitung auf fünf Jahre für jährlich 10 Mk, an 
den Kaufmann Willn Schirnich; 6) einer Parzelle 
von 73 Ar bei Heubude an den Gaſtwirth Albrecht 
daſelbſt für 75 Mn; 7) der Grasnutzung auf der 
Nadauneböſchung zwiſchen Sandgrube und Peters- 
hagen für 1.50 Mk. an den Zuhrherrn Keller; 
8) von drei Wie ſenparzellen bei Cangjuhr an den 
Bahnmeiſter Bayreuth auf drei Jahre für jährlich 
15 Mk. — Mit der Uebertragung der Pachtung 
zweier Parzellen des Trutenauer Kerrenlandes 
und der ſog. Stadthofwieſen am Troyl von den 
bisherigen benachbarten Beſitzern auf deren Befit- 
nachfolger erklärt die Berſammlung ſich einver- 
ſtanden. Ebenſo mit dem Verkauf von 1115 Qu. 
Meter des Olivaer Zreilandes zum Taxpreiſe von 
3.60 Mk. pro Qu.-Meter an den Bierverleger 
Paul Kardike und den Fuhrhalter Bucks; desgl. 
einer kleinen Waldlandparzelle bei Krakau an die 
dortige Schulgemeinde als Spielplatz für 20 Pf. 
pro Qu.-Meter. 

Don dem Feſtungsgelände des Blockes VI. ſoll 
die nordweſtliche Eckparzelle von 475 Qu.-Meter 
zum Preife von 80 ik. pro Qu.-Meter an die 
Herren Wilh. Werner und Karl Queisner, die 


niemals em Gefühl für fie felbft zu erwecken, daß 
er für fie — verloren war. (Fortſetzung folgt.) 
—ñũ—ä ũ —— ũ12— 


Runft, Wiſſenſchaft und Litteratur. 
Danziger Stadttheater. 

Dienſtag Abend fand die vierte Wiederholung 
des Dreyer'ſchen Luſtſpieles „In Behandlung“ 
fatt, weiche bewies, daß es unſerem Luftipiel- 
Enſemble gelungen iſt, ſich recht gut einzuspielen. 
Nach Beendigung des Luſtſpieſes kam ein von 
der Balletmeifterin Zräul. Leopoldine Gitters⸗ 
berg arrangagirtes Ballet-Divertifjement zur Auf- 
führung, Fräul. Gittersberg hat ſchon oft gezeigt, 
daß fie die Energie, den Fleiß und das Talent 
beſitzt, um das» Publikum mit einer hüdſchen 
Leiftung zu erfreuen, und das hat fie auch 
geftern wiederum bewieſen. Jede einzelne Gruppe 
war nicht nur eigenartig und geſchmackvoll zu- 
ſammengeſtellt, ſondern auch ſo trefflich einge- 


übt, daß die Tänze tadellos ausgeführt wurden. 


Die Solotänze, bei denen ſich in erſter Linie Frl. 
Gittersberg ſelbſt, dann aber auch die Damen 
Bailleul und Lagrange auszeichneten, wurden 
mit anerkennenswerther Technik und Grazie 
ausgeführt, ſo daß das Publitzum reichen und 
Den Beſchluß 
des Divertiſſements machte ein ſer wirkungs 
volles Gruppenbild aller Mitwirkenden. Auch 
die Koſtüme waren reich und geschmackvoll. 


es beſtätigen unter näheren Ausführungen die 


ordöſtliche, 350 Qu.-Meter große Eckparzelle für 
75 Mr. pro Qu.-Meter an Herrn Karl Klein ver- 
Kauft werden. In der Debatte über dieſen An- 
trag wies Stadtv. Mix darauf hin, daß die Auf- 
theilung der Parzellen nicht voripeilhaft für die 
Stadt erſcheine. Er demonſtrirte an einer Ghiye 
die Lage der einzelnen Parzellen und führte aus, 
daß einige Parzellen bei einer geringen Straßen- 
front einen ſehr tiefen Hintergrund beſäßen. Die 
große Tiefe ſei unvortheilhaft und vermindere den 
Werth der Grundstücke. Stadtrath Ackermann 
giebt zu, daß es vielleicht beſſer ſein werde, wenn 
nach dem Vorſchlage des Herrn Mix verfahren 
werden könne, aber es liegen nun einmal An- 
gebote für die Nachbarparzellen vor und die 
Käufer bevorzugen kleinere Parzellen. Uebrigens 
könne er in dem Verhältniß der Tiefe zur 
Straßenfront nichts Auffallendes finden. Denn 
nicht nur haben bei Block I ähnliche Der hältniſſe 
vorgelegen, ſondern auch in Köln a. Rh. ſeien 
Grundſtücke mit 8—9 Meter Straßenfront und 
30—40 Meter Tiefe ſeyr gut zu verkaufen ge- 
weſen. Er könne noch mittbeilen, daß zur Zeit 
Der handlungen über den Kauf der Mittelparzelle 
ſchweben. — Nachdem auch die Stadtw. Karow 
und Bauer den Ausſtellungen des Herrn Mix 
jugeſtimmt und auf die ungünſtigen Erfahrungen 
hingewieſen hatten, welche man am Dominikswall 
mit den Hinterhäufern gemacht habe, wurde die 
Vertagung der Sache behufs Anknüpfung weiterer 
Derhandlungen mit großer Mehrheit beſchloſſen. 
Zur Vergrößerung und Arrondirung des Bau- 
platzes jür tie techniſche Hochſcule und Schaffung 
einer genügend breiten Auffahrt zu derſelben von 
der großen Allee aus waren bekanntlich Grund- 
ſtücks-Anhäufe mit verſchiedenen Beſitzern ver- 
einbart, welche jetzt, nachdem der Platz definitiv 
gewählt iſt, perfect geworden find. Bei den Be- 
ſitzern Heldt und Truhn ift die Auflafjung jedoch 
auf Hindernifje geſtoßen, da deren Ehefrauen dem 
vereinvarten Preiſe nicht zugeſtimmt haben und 
die Zuftimmung nur geben wollen, wenn der 
P-eis um zuſammen 4000 Mk. erhöht wird. Mit 
Rückſicht auf die Sachlage beantragt der Magi- 
giſtrat, dieſe Mehr forderung zuzugeſtehen und zu 
dem früher bewilligten Kaufgeld die 4000 Mark 
nachzubewilligen. — Stadt. Schmidt iſt der An- 
ſicht, daß doch eine Tücke in dem damals abge- 
ſchloſſenen Bertrage vorhanden geweſen ſein 
müſſe, welche die Stadt jetzt mit 4000 Mk. büßen 
müſſe. — Stadtrath Akermann meint, daß die 
Stadt nichts verloren habe, da die beiden Beſitzer 
yon vornherein die Apſicht gehabt hätten, 30 000 
Mark zu verlangen und daß ſchon damals ihre 
Ehefrauen mit dem Derkauf für 26 000 Mk. nicht 
einverſtͤnden geweſen ſeien. Man habe aber ge- 
glaubt, die Männer hätten das Verfügungsrecht. 
An längerer Ausführung ſchildert Stadtrath 
Ehlers die Derhandlungen, die am 20. April 
dieſes Jahres mit den beiden Beſitzern ge⸗ 
pflogen ſeien. Nach ſeiner Erinnerung, die 
er allerdings nicht mehr beſchwören könne, 
denn es ſeien an dieſem Tage zahlreiche 
Derhandlungen aufgenommen worden, hätten nach 
einigen Schwierigkeiten und längerer Ueberlegun 
die beiden Beſitzer ſich mit dem Preiſe von 26 
Mark einverſtanden erklärt und er habe geglaubt, 
daß die beiden Herren auch ohne Zuziehung ihrer 
Ehefrauen verfügungsfähig ſeien. Auch in den 
nächten Monaten hatten die Herren, trotzdem fie 
mehrfach angefragt hätten, wie die Sache ſieye. 


Er ſei erſtaunt geweſen über den ſetzt von 
Ehegattinnen erhobenen Einſpruch; bei 
den früheren Kaufsverhandlungen habe ſich der- 
felbe in keiner Weiſe ahnen laſſen. — Die Vorlage 
wurde hierauf ohne weiteren Widerſpruch ge- 
nehmigt. 5 

Ein neuer Fluchtlinienplan für den Kaſtanien- 
weg in Langfuhr wird beſchloſſen und zur Aus- 
führung deſſelben die Erwerbung zweier Terrain 
streifen für zuſammen 500 Uk. genehmigt, ebenſo 
die Zuſammenlegung einiger Flächen Lajareih- 
und Kämmereiland bei Schellmühl und ein dazu 
erforderlicher Terrain-Austauſch mit Hrn. Kunſt-⸗ 
gärtner Schnibbe und der Firma Kodam u. 
R:pler. 

Behufs Erbauung einer neuen evangeliſchen 
Kirche in Neufahrwaſſer ſoll der Gemeinde ein 
genügend großer Platz des ſtäduſchen Geländes 
öſtlich der alten Kirche unentgeltlich ü berlaſſen 
werden gegen die Verpflichtung, den Platz, auf 
welchem jetzt die Kirche fteht, nach deren Abbruch 
an die Stadt zu übergeben. 

Zur normalmäßigen Figirung des Gehalts einer 
wiſſenſchaftlichen Lehrerſtelle an der Dictoriaſchule 
werden 600 Mk., für längere Vertretung des 
erkrankten Zeichenlehrers Klink 160 Mk. bewilligt. 

Bekanntlich iſt die Großvieh-Schlachthalle auf 
dem Schlacht- und Diehhof kürzlich durch einen 
bedeutenden Anbau erweitert, der maſchinelle 
Einrichtungen nach neuerem Syſtem erhalten hat. 
Der Magiſtrat beantragt nun, und die Berjamm- 
lung beſchließt ohne Discuifion, auch den älteren 
Theil der Großvieh-Schlachthalle mit maſchinellen 
Einrichtungen des gleichen Syſtems zu verjehen 
und dazu Mk. dem Reſervefonds des 
Etabliſſements zu entnehmen. 

Der Magiſtrat theilt dann mit, daß mit Ablauf 
dieſes Jahres die Mandate der Stadtverordneten 
Sander, Neubäcker, Krug, Lentz, Bauer und 
Kownatzki (von der 3. Wähler-Abtheilung ge- 
wählt); Berenz, Breidſprecher, Kadiſch, Münfter- 
berg, Schwonder, Simſon und Weiß (von der 
zweiten Wählerabtheilung gewählt); Steffens, 
Bernicke, Davidſohn, Jüncke, Dr. Lièoin, Muscate 
und Schönemann (von der erſten Wahlabtheilung 
gewählt) erlöſchen. Für dieſe 20 Stellen find Neu- 
wahlen auf 6 Jahre zu vollziehen, außer dem Er- 
ſatzwahlen auf kürzere Zen von der dritten Ab- 
iheilung für den Stadtv. Dinklage und von der 
erſten Abtheilung für den verſtorbenen Stadtv. 
Eſchert und den zum Stadrath gewählten Herrn 
Hein. die Wahltermine find, wie wir ſchon 
mitgetheilt haben, auf den 7., 9. und 11. November 
für die 3. Abtheilung, 18. November für die 
2. Abtheilung und 25. November für die 1. Ab- 
theilung anberaumt. Da die drei Bezirke der 
3. Abtheilung diesmal in eine Anzahl Unter- 
bezirke mit verfhiedenen Wahllokalen, in denen 
die Stimmabgabe gleichzeitig erfolgt, getheilt 
ſind, ſo ſind allein für die 3. Abtheilung 
14 Wahlvorſtände, für alle drei Abtheilungen 
16 Mahlvorftände zu bilden, die aus le 
einem Stadiraty als Vorſitzenden und iwei 
Stadtverordneten als Beiſitzer ſowie der 
gleichen Anzahl von Stellvertretern beſtehen. Die 
Stadtveroroneten-Derſammlung hat alſo 32 Bei- 
fer und 32 Stellvertreter zu depunren, was 
nach den Vorschlägen des Dorſitzenden geſchieht. 


ehlen 
laſſen. 
den beiden 
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Nachdem dann eine Reihe von Grundzins⸗ und 


Sanon-Ablöfungen ſowie die Löſchung einer aus 


alter Zeit ftammenden Eigenthumsbeſchränkung 
gegen Zahlung einer Abfindung von 50 MR, ge- 
nehmigt worden, werden zur Derſtärkung des 
Wahlausſchuſſes der Derſammlung für die Dor- 
bereitung der Wahl eines neuen Gtadtrathes die 
Stadtverordneten Bauer, Breidſprecher, Herzog, 
Keruth, Poll und Syring gewählt. 5 

In nichtöffentlicher Sitzung wird zum Mitvorſteher 
der Armenanſtalt in Pelonken Stadtv. Breidſprecher 
wiedergewählt. Ferner werden gewählt zum Schieds- 
mann des 3/4. Stadtbezirks Kaufmann Guſtav Voigt, 
desgleichen des 23.24. Stadtbezirks Kaufmann Burandt, 
zum Mitglied der 19. Armen-Commiſſion Kaufmann 
Karl Neumann, zum Vorſteher der 21. Armen-Com- 
miſſion Tiſchlermeiſter Lehmann, desgleichen der 
25. Armen-Commiſſion Herr Jabrikbeſitzer Pätſch, zu 
deſſen Stellvertreter Fabrikbeſizer Kämmerer, zum 
Vorſteher der 10. Armen-Commiſſion Barbier Nipkow, 
zum ſtellvertretenden Vorſteher der 23. Armen -Com - 
miſſion Kaufmann Gramsdorff, desgleichen der 
15. Armen-Commiſſion Bäckermeiſter Kirſch, ſowie eine 
Anzahl von Armenpflegern. Sedann wird Herrn Prof. 
Franken für 1½ jährige vertretungsweiſe Führung 
der Directoralgeſchäfte an der Petri-Realſchule eine 
Gratification von 1000 Mk. und an zwei Lehrer wittwen, 
eine Schuldienerin und einen in Folge ſchwerer Ver- 
letzung penficnirten Magifircisboten Unterſtützungen 
bis zu 300 Mk. bewilligt. 


* [Neue Kriegsſchiffe.] Der auf der hieſigen 
koiferl. Werft erbaute Panzerkreuzer 2. Klaſſe 
„Freya“ nimmt von beute ab bis zum 15. d. N. 
Kohlen ein. Am 17. d. M. trifft das Maſchinen- 
perional ein, während die weitere Nannſchaft die 
kaiſerl. Werft ſteut. Am 19. d. M. wird das 
Schiff hinausgefhl:ppt und am 20. d. M. ſollen 
die Probefahrten beginnen. 

Das auf der hieſigen Schichau- Werft gebaute 
Panzer- Kanonenboot „Iltis“ iſt nunmehr auch 
bereits fo weit fertiggeſtellt, daß es anfangs 
nächſten Monats Probefahrten unternehmen wird 
und Mitte des nächſten Monats abgeliefert werden 
foll. das Schiff, das alsdann nach Kiel zur 
weiteren Ausrüftung fährt, ſoll für den Dienft in 
den oftafiatiihen Gewäſſern beſtimmt ſein. 


[Rücktritt.] Der Ausrüſtungsdirector der 
hieſigen kaiſ. Werft, Herr Cor vetten-Capitän 
Wittmer, iſt unter Verleihung des Cyarakters 
als Capitän zur See zur Dispofition geſtellt wor den. 


* [Froft.] In verfloſſener Nacht hat es wieder 
ganz kräftig gefroren. die Thermometer zeigten 
außerhalb der Gtedt eine Minimaltemperatur 
von 4—5 Gr. N. unter Null. 


»leinweihung des Kinderhortes in Heu- 
bude.] Dor zahlreich erſchienenen Gäſten und 
Mitgliedern der Gemeinde wur de geſtern Nach- 
mittag 2 uhr in Heubude die Einweihung des 
vom Vaterländiſchen Frauenverein des Kreiſes 
Danziger Niederung neu erbauten Kinderhortes 
vollzogen. Zu derſelben waren der Landrath des 
Kreſſes, Herr Brandt, ferner als Vertreter des 
Diakoniffen-Mutterkrankenhaufes in Danzig Herr 


Pfarrer Stengel, aus Gottsmalde Herr Pfarrer 


Schlichting, der Drtsgeiftlihe, Kerr Pfarrer 
Schickus, der Erbauer des Hauſes, Herr Bau- 
meiſter Fen, aus Danzig und die Lehrer-Collegien 
von Heubude und Krakau erſchienen. Der Der⸗ 
lauf der Feier war folgender: 5 

In dem mit Blumen reich decorirten Speiſeſaal des 


ule Heubude 


1 Gebäudes hatten die Kinder der Spiel⸗ 
A 


ule und ein Geſangschor der Bolksi 

ufftellung genommen. Nach einem ; 
Krüger geſpielten Präludium und gemeinſamen Geſängen 
der Berfammlung ſowie der Kinderſchaar vollzog Herr 
Pfarrer Schlichting im Auftrage des Vereinsvorſtandes 
die Weihe, indem er jeiner ergreifenden Rede das 
Wort des Evangeliſten Matthäus aus Kap. 18 D. 5: 
„Wer ein ſolches Kind aufnimmt in meinem Namen, 
der nimmt mich auf“, das am Eingange des Kinder- 
hortes als Inſchriſt angebracht iſt, zu Grunde legte und 
aus demſelben die Loſung für die Arbeit an den Kindern 
und die Verheißung des Segens nachwies. Nach einem 
mehrſtimmigen Chorgeſang der Kinder: „D jelig Haus, 
wo man dich aufgenommen‘, wies der Orisgeiſtliche, 
Kerr Prediger Schichus auf die Segnungen hin, welche 
der Gemeinde Keubude in den letzten beiden Jahren 
durch Erbauung des Bethauſes und des Kinderhertes 
zu Theil geworden find, und ſprach im Namen der 
Gemeinde dem Vaterländiſchen Frauenverein den 
innigſten Dank aus. Nach Gebet und Segen firad) 
Herr Pfarrer Schlichting mit herzlichen Worten dem 
Erbauer des Kinderhorts, Herrn Jey, feinen Dank aus, 
insbeſondere für die ſchöne Ausführung des Baues 
und das verſtändnißvolle Eingehen auf die während 
des Baues ihm gegenüber ausgeſprochenen Wünſche in 
Bezug auf beſondere Einrichtungen des Gebäudes. 
Zum Schluß vereinigten ſich die Jeſttheilnehmer in dem 
am Walde gelegenen freundlichen Albrecht 'ſchen 
Etabliſſement zu einer Taſſe Kaffee. 


* [Rehruten-Cinftellung.] Geſtern und heute er- 
folgte bier und in der Provinz die Einziehung der 
Rekruten für die Fußtruppen und die Feldartillerie des 
17. Armeecorps. 


[Generalverfammlung des Thierſchutvereins 
am 11. Oktober.] Nach Begrüßung der Pe 
durch den Vorſitzenden, Genehmigung des Protokolles 
der letzten Sitzung und Wahl des fe Roufelle zum 
Protokollführer erſtattet Herr Goll ſeinen Bericht über 
die Ver bandsverſammlung der deutſchen Zhierihuh- 
vereine in Famburg. Dertreten waren 50 Städte mit 
80 Delegirten. Derhandelt wurde über mehrere höchſt 
intereſſante, den Thierſchutz betreffende Fragen, welche 
allmählich in den nächſten Sitzungen ausführlich be. 
ſprochen werden ſollen. Der Antrag Danzig, au 
Aenderung in den Statuten der Viehverſicherungs⸗ 
eſellſchaften dahin zu wirken, daß verletzte Thiere 
ap nicht mehr längere Zeit hilflos dazuliegen 
brauchen, bis die Entiſcheioung zur Tödtung von der 
Geſellſchaft einläuft, fand allgemeine Zuftimmung und 
war auch vom Derein Lüneburg geſtellt. Der fernere 
Antrag, die Plakate des Thierſchugvereins für die 
Straßen in dauerhafter Form herzuſtellen, fand 
wenigſtens bei mehreren Vereinen Anklang. Endlich 
errang unfere von Herrn Hildebrand eingeführte 
Tödtung der Thiere mit Kohlenſäure großen Beifall 
und erwies ſich der in Hamburg geübten Tödtungsart 
überlegen; in Hamburg dauert jede Tödtung eines 
Hundes 1½ Minuten und koſtet 18 Pf., in Danzig 
dauert die Tödtung 30 Secunden und hofiet 2 Pf. 
Der Danziger Verein iſt wiederholt um Beſchreibung 
ſeiner Tödtungsart daraufhin erſucht worden. Weiter⸗ 
hin wurden in der Sitzung mehrere Bereinsangelegen- 
heiten erledigt, insbeſondere einige Herſtellungsarbeiten 
am Hundehauſe und eine Erhöhung der Beſoldung des 
Dereinsdieners genehmigt. Wie in den letzten Jahren 
werden auch diesmal für Schulen und Krankenhäuser 
Thierſchußgalender (diesmal 2000) gratis verſandt 
werden. Das ſchmerzloſe Tödten von Kunden und 
Katzen erfolgt nach wie vor nur Donnerstag Vor- 
mitiags im Hundehauſe zu Altſchottland. 


* I Der allgemeine Bewerbeverein] beginnt morgen 
die Wintervorträge, deren erſten Kerr Poftinfpecior 
Sitzner übernommen hat. Derjelbe wird über das 
elektriſche Licht, ſeine Erzeugung und Anlage ſprechen 
und damit vielen, die elektriſches Licht bei ſich ein · 
geführt haben oder einzuführen beabſichtigen, will⸗ 
hommene Belehrung — ins beſonders auch über die 


PPP 


einem von Herrn Lehrer 


Meſſung des Stromverbrau 8 — bieten. Der Zutritt 
iſt allen Mitgliedern des Vereins, ſowie ihren An- 
gehörigen und Gäſten geſtattet. 


x eg rt er Verein von 1870.] Für Freita 
den 21. Okt., iſt Kerr Georg Berns-Gera zu ein 
Kecitationsabend gewonnen. Derfelbe wird die Ring- 
Erzählung aus „Nathan der Weife”, „Der Sturm 
auf Dionville“, aus dem nationalen Epos „Der Dra- 
goner von Gravelotte““ von Ernſt Edler v. d. Planitz, 
ferner Dichtungen von Ritterhaus, Baumbach, Schubert, 
Reinhold Fuchs u. |. w. vortragen. Mittwoch, den 
9. Nov., ſoll im Kaiſerhof die ruſſiſche Schriftſtellerin 
Frau Fanny Najareff über „Die Verſchichungen nach 
Sibirien” einen Vortrag halten. Sonnabend, den 
12. Nov., ſoll das Stiftungsfeft begangen werden. 


* [Berein zur Förderung des . 
Vor einem recht zahlreichen Auditorium von Dame 
hielt geſtern Abend Frau Marie Hecht aus Tilſit in 
der Aula der Dr. Scherler'ſchen Schule einen Vortrag 
über das Thema „Die Frauen-Arbeit“. Rednerin be- 
ſprach die Frauenarbeit, die in der Jetztzeit ein Gegen 
ſtand heißen Kampfes geworden ſei. Zu arbeiten ſei 
die Pflicht eines jeden; Arbeit werde verlangt und 
geleiſtet und auch den Frauen ſei das Gebot gegeben: 
„Du mußt”. In der Neuzeit wachſe die Zahl der 
arbeitsloſen Frauen immer mehr, da der Foriſchritt der 
Maſchinen ihnen einen Theil nach dem anderen nehmen. 
Nichtsdeſtoweniger werde geſchichte und gute Arbeit 
noch immer gelohnt und Frauen, die gute Arbeit 
liefern, wären alle Thore geöffnet. Die Arbeit ſei die 
Pflicht, die Ehre und ein Recht jeder Frau. Aber 
heute werde nur gute Arbeit verlangt. Die nöthige 
Borbildung der Frau hierzu wurde von der Rednerin 
nun des Näheren beſprochen. Zür die Arbeits- 
vermittelung habe die Stellenvermittelung des allge- 
meinen Lehrerinnenvereins ſehr ſegensreich gewirht, 
indem ſie es verftanden habe, die rechte Arbeiterin 
auf den rechten Platz zu bringen. Im vergangenen 
Jahre haben durch dieſes Inftitut 827 weibliche Per- 
ſonen Stellung erhalten. Desgleichen habe der 
Verein für Haus beamtinnen große Erfolge ge- 
habt und auch das Bureau zur Stellenvermittelung 
für Dienfimädden ſei von Erfolg gekrönt worden. 
Mit dem Wunſche, freie Wahl der Arbeit nach den 
Kräften, die uns Frauen verliehen find, ſchloß Rednerin 
ihren beifällig aufgenommenen Vortrag mit dem Rufe: 
„Mit einander, für einander!“ Herr Director 
Dr. Scherler ſprach der Vortragenden namens des 
Vereins den Dank für ihre beredten Worte aus. 

An den Vortrag ſchloß ſich eine Generalverſamm- 
lung des Vereins „Jer Förderung des Mädchen- 
wohles““, in welcher der Jahresbericht pro 1. Oktober 
1897/98 erſtattet wurde, dem wir Folgendes entnehmen: 
Es haben im vergangenen Jahre 191 Dienſtbeten 
Stellung geſucht und von Herrſchaften wurden 130 
Dienftboten geſucht. Untergebracht wurden 60 Dienit- 
boten, Der Verein hat ein Ehrenmitglied (Lehrer 
Dieball) und 138 ordentliche Mitglieder. Schließlich 
wurde der bisherige Vorſtand des Vereins wieder- 
gewählt. 


IM eiſter- Jubiläum.] Hr. Zimmermeister Unter- 
lauf wird am 20. d. Mis. ſein 50 jähriges Meiſter⸗ 
Jubiläum feiern können. 


* [Aenderung des Poſtbezirks.] Bom 10. d. Wis, 
iſt das Gut Klein Kelpin, welches bisher von der Poſt- 
agentur in Kokoſchken beſtellt wurde, dem Landbezirk 
des Poſtamis in Danzig zugeiheilt worden. 


8 [Unglühsfall.] Der Arbeiter Paul B. ham geſtern 
mit einer Zubre Holz hinterm Lazareih gefahren. 
Plötzlich glitt ein Stüc Holz, auf welchem er ſaß, ab 
und ſtürzte mit B. zuiammen herunter. B. fiel fo 
unglücklich, aß er an Bruft, Becken und Unterſchenkel 
überfahren wurde. B. hat dabei ſchwere innere und 
äußere Verletzungen erlitten und mußte von der 
Unglücksſtelle aus per Sanitätswagen zunächſt nach 
dem Lozareth am Dlivaertyor geſchafft werden, wo⸗ 
ſelbſt ihm ein Nothverband angelegt wurde. Darauf 
wurde er nach dem chirurgiſchen Stadtlazareth gebracht. 


* unfall.] Dem Schmied Ordomshi auf der kaiſ. 
Wer fiel bei der Bearbeitung von Zlurplaiten der 
eiſerne Kammer, den ein Mitarbeiter führte, auf die 
linke Hand und zerſchmetterte ihm den Handknochen. 


*I Veränderungen im Grundbeſin.] Es find ver- 
kauft worden die Grundſtückhe: Langfuhr Blatt 234 
von dem Kaufmann Pegelow an den Kaufmann Jantzen 
für 44000 Mk.; ein Trennſtück von Langfuhr Blatt 
226 von dem Kaufmann Krauſe an die Stadtgemeinde 
Danzig für 150 Mk.; Brunshöferweg Nr. 12 von den 
Bauunternehmer Janhen'ſchen Eheleuten an den, 
Secretär Gratz für 35000 Mk.; Olivaerſtraße Nr. 48 
von dem Kaufmann Seliger an die Frau Biber, geb. 
Niemann, für 3500 Mk.; Bergſtraße Nr. 13 und 13 b 
(Neufahrwaſſer) von der Frau Schlichting, geb. David, 
an den Kaufmann Grentzenberg für 55000 Mk. und 
ein Wohnungsrecht oder 300 Mk.; Olivaerſtraße 
Nr. 60/61 von der Wittwe Leſchinski, geb. Gren- 
kowshi, und den Geſchwiſtern Leſchinski an die Sleiſcher⸗ 
meiſter Schmidt'ſchen Eheleute für 21000 Mk.; Neu- 
fahr waſſer Blatt 293 von der Stadtgemeinde Danzig 
As Frau Reftaurateur Rupinshi. geb. Bangel, für 

M 
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t. [Schwurgericht.] Ueber die ſchon erwähnte, 
geſtern verhandelte Anklageſache wegen Kindesmordes 
und Urkundenfälſchung gegen die unverehelichte Joſefine 
Labudda ift noch Folgendes zu berichten: Am Tage 
nach der Geburt will die Angeklagte das Kind in einen 
Deckelkorb geſteckt haben und zu ihrer Mutter und 
Schweſter nach Linde gegangen ſein. Hier benutzte ſie 
nach ihrer Ankunft einen Augenblick, in dem Mutter 
und Schweſter die Stube verlaſſen hatten, enthüllte das 
Kind, und als jene jurückkehrten, erklärte fie, in- 
zwiſchen geboren zu haben, das Kind ſei aber todt zur 
Weit gekommen. Hierauf iſt die Angeklagte zum 
Standesbeamten gegangen und hat dort folgender- 
maßen das Kind angemeldet: „Meine Schweſter, die 
unverehelichte Jofefine Labudda hat ein todtes Kind 
geboren. Die Geburtsurkunde unterzeichnete fie mit 
dem Namen Martha Rompa, dem ihrer Schweſter. 
Herr Amtsgerichtsrath Schlüter aus Neuſtadt bekundete 
als Zeuge, daß die Angeklagte ſich zuerſt aufs Leugnen 
gelegt habe in Betreff des Ortes, wo das Kind ge- 
boren ſei und in Betreff der Todesart ſelbſt. Später 
habe ſie aber jugeſtanden, das Kind in Wuſſow und 
nicht in Linde geboren und es dadurch getödtet zu 
haben, daß fie ſich auf den kleinen Körper ſetzte. Da 
fie inzwiſchen ſich wieder eines anderen beſonnen hatte, 
o führte Kerr Schlüter noch einmal ihre frühere Aus- 
age ihr eindringlich vor, worauf ſie dieſelbe anerkannte. 
So konnte nach Vernehmung des ärztlichen Sachverſtän⸗- 
digen auf weitere Beweiserhebung verzichtet werden. 
Die Geſchworenen bejahten ſowohl die Schuldfrage 
des Kindesmordes, als auch die der Urkundenfälſchung 
unter Annahme der vom Staatsanwalt zugegebenen 
mildernden Umſtände. Der Gerichtshof verurtheilte 
die Angeklagte wegen beider Straffälle zu 3 Jahr 
1 Monat Gefängniß. — Darauf hatte ſich der Eigen. 
thümer Hermann Kattenberg wegen Meineides zu 
verantworten. Er beſitzt ein Grundſtück in Oſtrau von 
ca. 170 Morgen, das zum größten Theile aus Wald 
beſteht. Er iſt außerdem Waldwärter für die königl. 
Special-Commiſſion in der Gemeinde Oſtrau und feıt 
dem Jahre 1880 verpflichteter Gemeindediener. Der 
Angeklagte, in einer Walddiebſtahlsſache gegen 
Schömburg aus Tupadel als Zeuge vernommen, joll 
zu Gunſten des Schömburg eine falſche Ausiage > 
dahin gemacht haben, daß er dem Sch. Kol; verkau 
habe, während Sch. das betreffende Hol aus dem 
Walde geſtohlen haben fol, Die Berhandlung, die 
onft kein weſentliches Inter bot, ende damit, 
aß Kattenberg von den Seſchwe nen des fahr- 
läſſigen 2 ſchuldig chart und vom 
richts hoe zu 1 Jahr Geſängniß verurtheiln wurde, 

In der heutigen Sitzung kame wieberum mei Anhlage- 
lachen zur Derhandlung, und jwax gene den Maurer 


te 
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Stanislaus Koſchmieder aus Prauſt wegen Körper ⸗ 
verletzung mit nachfolgendem Tode und den Schuh- 
macher Jacob Dincent Martſchinski von hier wegen 
Urkundenfälſchung. Wie wir ſ. 3. berichtet haben, 
war am 16. Juli d. Js. der Nagelſchmied Auguft 
Weiß von dem Maurer Koſchmieder in Prauſt durch 
einen Meſſerſtich, der Lunge und Herz getroffen hatte, 
ſo ſchwer verletzt worden, daß ſein Tod zwei Stunden 
nach der Verwundung eingetreten war. Der Angeklagte 
1 erzählte heute, daß er ſich früher mit 

ei, der in feiner Nachbarſchaft wohnte, jehr 
gut vertragen habe. Später wurde das Ver- 
en in Folge von Streitigkeiten der Frauen 
ſchlechier, jo daß ihn acht Tage vor der Blutthat Weiß 
einmal geſtoßen hatte. Am 16. Juli ſtiegen Weiß und 
Koſchmieder, die in Danzig arbeiteten, in Prauſt auf 
dem Bahnhofe aus und gingen auf einem ſchmalen 
Fußſteige nach Haufe. Kier ſtieß Weiß wiederum 
Koſchmieder von hinten an, er hat ſich jedoch — wie 
der Zeuge Deitlaff bekundete — deshalb entſchuldigt. 
Derſelbe Jeuge, der langſam weiter ging, hat den 
Eindruck gewonnen, daß die Unterredung, die ſich nun 


zwiſchen Weiß und Koſchmieder eniſpann, zuerſt 
einen freundſchaftlichen Charakter getragen habe. 
Während dettlaff dann weiter ging, hörte 
er plötzlich den Ruf von Koſchmieders Frau: 


„Vater, was machſt du da?“, er drehte ſich um und 
ſah, daß Weiß niederſtürzte, ſo daß er nur ſeine Beine 
erblichen konnte. Der Zeuge iſt dann nach Haufe ge- 
gangen. Koſchmieder gab heute an, Weiß habe ihn 
zum zweiten Male von dem Wege heruntergeſtoßen und 
ihn gegen den Kopf geſchlagen, ſo daß er „‚kopf- 
ſchwindlich“ geworden fe. Da habe er aus Angſt 
fein Miſſer gezogen und auf feinen Gegner geſtochen, 
fo daß Weiß zu Boden ſtürfte. Dann habe er ſich 
herunter gebeugt und ihn mit der Jauſt geſchlagen. 
Ganz anders wurde der Vorgang jedoch von dem 
Zeugen Duddenhaujen und anderen Augenzeugen dar- 
geſtellt. Nach deren Bekundung hat Koſchmieder den Weiß 
in den Nacken geſchlogen; als ſich Weiß herumdrehte, 
um den Schlag abzuwehren, zog der Angeklagte fein 
Meſſer und ſtach dreimal auf Weiß ein, der nun zu 
Boden ſtürzte. Nun hieb Koſchmieder mit den Fäuften 
auf den am Boden liegenden Weiß ein und trat ihn mit 
Füßen, fo daß er ſtrauchelte. Kurze Zeit darauf erhob 
ſich Weiß wieder und ging, die Hand auf die Bruſt 
prefiend, nach feiner circa 100 Schritte entfernt 
liegenden Wohnung. Der Sachverſtändige, Herr Areis- 
phyſikus Dr. Eſchricht führte aus, der verhängniß⸗ 
volle Meſſerſtoß ſei mit großer Gewalt geführt worden, 
denn es wurde ein 5 Centim. langer Stichkanal vor- 
gefunden, der die linke Kerzkammer getroffen 
und noch die Scheidewand zwiſchen rechter 
und linker Kammer durchbrochen hat. Der 
Tod iſt durch innere Derblutung eingetreten. 
Die Geſchworenen erklärten den Angeklagten für 
ſchuldig der Körperverletzung mit nachfolgendem Tode 
und verneinten mildernde Umſtände, worauf der Der- 
treter der Anklagebehörde 10jährige Zuchthaus ſtrafe 
beantragte. Der Gerichtshof war jedoch nicht der 
Meinung, daß hier ein Fall reinen NRowdnthums vor- 
liege und erkannte auf Sjährige Zuchthaus ſtrafe und 
Ehrverluſt auf dieſelbe Jeitdauer. 


IPolizeibericht für den 11. Oktober.] Derhaftet: 
10 Perſonen, darunler 2 Perſonen wegen Miß 
handlung, 2 Perſonen wegen Diebftahls, 1 Perſon 
wegen Beleidigung, 1 Perfon wegen Trunkenheit, 
2 Obdachloſe. — Befunden: 1 Paar braune und 1 Paar 
graue Tricothandſchußhe und 1 rother Damengürtel. 
Militärpaß des Arbeiters Erdmann Lenz, 1 ſchwarze 
Weſte mit Uhrkette und Nähringen, Quittungskarte 
des Malers Eduard Eichler, Wandergewerbeſchein für 
Julius Böhmer, 1 Paar weiße lange Damenhand- 
ſchuße und 1 Broche, abzuholen aus dem Fundbureau 
der königl. Polizei-Direction, 1 Kaſtenkarte, abzuholen 
aus den Polizei-Revier-Bureau ju Neufahrwaſſer 


[Polizeibericht für den 12. Oktober.] Derhaftet: 
1 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Körperverletzung, 
3 Perſon wegen Trunkenheit. 3 Obdachloſe. — Ge- 
funden: 1 Quittungskarte und Ster bekaſſenbuch auf 
den Namen Otto Schmidt. 1 gr. Schlüſſel, abzuholen 
aus dem Fundbureau der königl. Polizei- Direction. — 
Zugelaufen: Am 10. d. Mis. 1 kleiner weißer Hund 
mit braunen Flecken, abzuholen vom Rentier Herrn 
Guſtav Schmidt, Langſuhr 33. — Verloren: 1 Korallen - 
kette und ein weißes Taſchentuch, gez. L. K., abzugeben 
im Jundbureau der königl, Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


Stolp, 11. Okt. Heute wurde von einem hieſigen 
Dienſtmädchen zur Frankirung eines Packetes bei dem 
Rkaiſerlichen Poſtamt din Ginmarkftük in Zahlung 

egeben, welches als ein Falſchſtück erkannt und der 

Polizei abgeliefert wurde. Das Falſiſicat iſt anſcheinend 
aus Zinn gefertigt, hat deutlich 
Klang und trägt das Münzzeichen 
zahl 1881. 
‚RC. Graudenz, 11. Okt. Wegen fahrläſſiger Tödtung 
iſt am 13. Juli vom hieſigen Landgericht der Acker 
bürger Anton Stojalowski zu einem Monat Ge- 
fängniß verurtheilt worden. Er hatte jein Roßwerk 
(Göpel) einem gewiſſen K. zur Benutzung überlaſſen. 
ohne es überall gehörig verdeckt zu haben. Er hatte 
aber um fo weniger Bedenken, als K. mit dem Be- 
triebe einer ſolchen Einrichtung wohl vertraut war. 
Dieſer ließ ſeinen neunjährigen Sohn ſich oben auf- 
ſetzen, um die Pferde anzutreiben. Der Knabe wählte 
ſich jedoch einen ganz ungewöhnlichen Platz, fiel her- 
nieder und wurde derart zerqueiſcht, daß er bald 
darauf ſtarb. Auf die Reviſion des Angeklagten, 
welcher beſtritten hatte, daß er gerade dieſen Erfolg 
habe vorausjehen können, hob heute das Reichs 
gericht das Urtheil auf und verwies die Sache an 
das Landgericht Thorn. Es wurde anerkannt, daß 
die Vorausſehbarkeit zu ungenügend feſtgeſtellt ſei. 
Das Verhalten des Anaven ſei in der That jo unge- 
wöhnlich geweſen, daß man dem Angeklagten wohl 
glauben könne, er habe eine derartige Verwendung 
der Einrichtung nicht vorausſehen können. 

Altenftein, 9. Okt. Ein myfteriöjes Dunkel ſchwebt 
über einer Wilddieberei in der Taberbrücker FJorſt. 
Am Sonntag, den 28. Auguſt d. J., jwiſchen 5 und 
6 Uhr Nachmittags, wurde nämlich beim Wildern in 
jener Forſt der Beſitzer Gottfried Otto aus Dungen er- 
ſchoſſen. In Ottos Begleitung befanden ſich wei 
andere Wilderer, die noch nicht ermittelt worden ſind. 
Der hieſige Staatsanwalt ſeht auf ihre Ermittelung 
50 Mh. Belohnung aus, wenn ihre gerichtliche Be- 
ſtrafung erfolgen kann. 

Löten, 8. Okt. Ein ſehr trauriger Unglücksfall, 
der wiederum dadurch eniftanden ift, daß man Feuer- 
eug vor Kindern nicht genügend verwahrt, ereignete 
ch auf dem Vorwerk Gr. Jagodnen. Mehrere Kinder 
ſpielten am letzten Mittwoch an einer etwa 1 Meter 
tiefen Kaule, die zum Theil mit Stroh gefüllt war, 
mit Streichhölzern. In der Kaule befanden ſich die 
beiden drei- und fünſjährigen kleinen Töchter des 
Schäfers R. Plötzlich wurde durch das Herumwerfen 
der Zündhölfſer das Stroh entzündet, Da die beiden 
kleinen Kinder nicht ſchnell genug aus der Kaule her- 
auskommen konnten, erlıtten fie jo ſchwere Brand- 
wunden, daß das eine Kind vorgeſtern, das iweite 
geſtern geſtorben iſt. (K. K. 3.) 


— 


Vermiſchtes. 

» [Eine jeltinme Bärenjagd.] Fürft Zer- 
dinand von Bulgarien lieh, auf Jagd in den 
Karpathen begriffen, jüngſt den Wunſch verlauten, 
gern auf Bären ſtoßen zu wollen. Bald darauf 
wurden auch zwei Bären bemerkt, die ſich aller- 
dings den Jägern mehr mit freundlichen Ge- 
fühlen zu nähern als vor ihnen zu fliehen ſchienen. 
Zu feiner großen Freude erlegte der Zürſt die 
Thiere, als es jedoch zur Beſichtigung der Streck 


Prägung, matten 
F und die Jahres- 


de, Fand man, daß die Nafen der Bären durd- 
locht waren, als ob ſie Ringe getragen hätteg, 
Ein, Nachfrage ergab, daß die Lokaldchörd en 
denen bekannt mar, wie ſeiten in ihren Be- 
Jirken heute noch Bären anzutreffen find, zur 
Erfüllung des fürſtlichen Wunſches von einem 
Schoubudendeſitzer zwei Bären gekauft hatten. 
die bur; vor Aufbruch der Hofgeſellſchaft an einen 
Platze im Walde freigelaſſen wurden auf dem ſi⸗ 
don dieſer angetroffen und „gejagt“ wurden. 


Standesamt vom 12. Oktober. 

Oeburten: Tapezierer und Decorateur Oscar Neu- 
monn, T. — Arbeiter Friedrich Baſener, T. — Poſt- 
unterbeamter Albert Femke, T. — Arbeiter Franz 
Staniszewski, T. — Büchſenmacher-Anwärter Ernſi 
Eichler, S. — Tiſchlergeſelle Julius Foth, S. — Ar- 
beiter Auguſt Schwarz, T. 

Kufgedote: Gmmiedegefelle Joſeph Jacob Tokarski 
un Martha Drewka, beide hier. — Tiſchlergeſelle 
Julius Herrmann Siebrandt und Emma Clara Degen- 
hardt, beide hier — Fleiſchermeiſter Hermann Kaminshi 
hier und Hedwig Antonie Burau zu Lienſitz. — Schuh - 
machergeſelle Otto Karl Lietz zu Schönfeld und Amanda 
Emilie Weiſe hier. — Straßenbahnſchaffner Friedrich 
Hardt hier und Minna Ziſcher in Sommerau. — Deco- 
rateur und Kaufmann Richard Weder hier und 
Elfriede Hirche zu Breslau. — Arbeiter Joſeph 
Pypha und Eliſadeth Wilhelmine Pauline Router, 
beide hier — Kellner Johann Otto Eduard Klaudtke 
und Mirando Eliſabeth Sͤkompi, beide hier. — 
Förſter Ernſt Walther Eckehardt Lindner zu Pritzig 
und Bertha Kulda Kupfer zu Falkenau. — Bötticher 
Anton Zulius Janekhn hier und Martha Minna 
Schulz zu Schölen. — Arbeiter Auguſt Eduard Bernutz 
hier und Bertha Friederike Schwichtenberg zu 
Bohnfah. — Arbeiter Johann Bernhard Schal ins hi u 
Bröſen und Julianne Ida Alokomshi hier. — Beſitzer 


Bekanntmachung. 


Für den Erweiterungsbau der Schule in der Böttcher gaſſe Toll 
die Lieferung der erforderlichen Schulutenſilien in einem Looie 


öffentlich verdungen werden. . 
Angebote mit entſprechender Aufſchriſt find bis um 
5. Oktober, Bormittags 


r 
in das ſtädtiſche Baubureau einzureichen, woſelbſt die Derbingungs- 
unterlagen eingeſehen bezw. gegen Erſtattung der Schreibgebühren 


bejogen werden können. 
: Lanig den 7. Oktober 1898. 


Der Magiftrat. 
Bekanntmachung. 


Das Mandat der zeitigen jehn Mitglieder der General- 


Depilation des Vereins erliſcht mit Ende 1898 
Es ſind deshalb für die 


zwar ſechs Deputirte aus — 4. 
vier aus ſoſchen der übrigen Dereinsſtädte. 
Dieſe Wahlen follen 


Dienſtag, den 8. November 1898, Vormittags 10! Uhr, 


hierſelbſt, Tangermarkt Nr. 15, 1, 


vorgenommen werden. 


Zur Theilnabme an der Wahl werden alle ſtimmberechtigen 
Bereingmitglieder mit dem Bemerken eingeladen, daß 
karten vom 20. Oktober 1898 ab im Dereſns ureau in Empfang 
genommen werden können, auswärtigen Mitgliebern W 


langen durch die Poſt gelandt werden. 
ke — den 10. Oktober 1898. 


Danziger Hypotheken⸗Verein. 
Die Direction. 8 f 
Weiss. en 
Concursverfahren. 


In dem Concursverfahren über das 
machermeiſters Eduard 


legt. 8 
Rn Danıig, den 6. Oktober 1898. 


Königliches Amtsgericht Abth. 11. 
Bekanntmachung. 


Ueber das Vermögen des Schuhmachermeiſters Stanislaus 
Fauſtmann in Gollub ift ſeitens des hieſigen Amtsgerichts heute 
der Bree sene d in Bolub ne 

iter der Privatſekretär Nikleniewict u Gollub ernannt. 
sin offener Arreſt erlaſſen und Anzeigefriſt auf Grund deſſelben, 


Mittags 12 Uhr das Konkursverfahren erb 


ie Anmeldefriſt für die Konkurg forderungen auf den 
9 : 10. November 1898 feſigeſeht. 


emeldeten Forderungen iſt auf den 
2 28. November 1888, Bormittass 10 Uhr, 
an 


beraumt, 
SGollub, den 11. Oktober 1898. 


Arz. 
Gerichtsihceiber des Königlichen Amtsgerichts, 


138 einge- 
(43880 


Bekanntmachung. 
In unferem Firmenregilter iſt beute die unter Nr. 
tragene Firma ©. Reinke gelöſcht worden. 
Cö bau, ben 4, Oktober 1898, 
Königliches Amtsgericht. 


Zoppot bei Danzig 
für 


Comfortable Einrichtung. 


Das ganze Jahr hindurch geöffnet. 
Näheres durch ben dirigirenden Arıt 


(Wortſchutz unter Nr. 16 691 Claſſe 20 B.) 
Das beste und gefahrloseste Betroleum, 


BZ unerplodirbar, 


geruchlos und ſparſam brennend, 
Mk. 1,80, 


in Kannen ü 5 Kilogr. Inhalt 
— Sl. - - 


frei ins Haus, "39 


Zu haben vei: 
Gustav Henning, Altſt, Graben 111, 
Albert Herrmann, Zleifchergaffe 87, 
William Kintz, Gartengaſſe J, 
A. Kurowski, Breitgaſſe 108, 
Glemens Leifiner, Hundegaſſe 119, 
®. Baniomshi, Canggarten 8, 
Dito Pegel, MWeidengaſſe 34a, 
A. Schmandt, Milhhannengoffe IL, 
Kuno Sommer, Thornſcher Weg 12, 
N. Wiſchnewski, Breitgaſſe 17. 


ur Kannen mit Bleiverſchluß leiſten Gewähr für weinen 


N 
Anverfälſchtes Kaiſer-Oel. 


A. Fast. 


Langenmarkt Nr. 33—34 und Langgaſſe 4, 


Siliale: Zoppot, am Markt. 


abre 1899 bis 1904 einſchlieplich 
sehn Deputirie zur Generaldeputation neu zu wählen und 
liedern der Stadt Danzig, 


ermögen des Schuh- 
oleß zu Danzig, Häkergaſſe 26, wird die 
auf den 27. Oktober d. Js. anberaumte Gläubiger-Derſammlung auf 
den 28. Oktober 1898, Bermittags 11 Uhr, 


Termin zur erſten Gläubigerverjammlung und Prüfung ber an. 


Sanatorium Waſſerheilanſtalt 


Nervenkranke u. chron. Kranke aller Art. 


Elektriſche Beleuchtung. Fahrſtuhl ze. 


(10100 
Dr. L. Firnhaber. 


es Nudoll Kuschel zu Gr. Eraptelken und Minne 
Ferbinande Henriette Albrecht hier. — Arbeiter 
Johanna Schul and Anna Buski, beide hier. 

Heirathens Dber-Poftaififient Johann Thiel und 
Diga Boldt. — Büchſenmacher-Anwärter Richard Braß 
und Alma Einhaus. — Shloffer und Mafhinenbauer 
Egon Lange und Laura Roſin. — Maſchinenbauer 
Heinrich Niebandt und Anne Sonnemann. — 3u- 
ſchneider John Michelis alias Michael und Helene 
Breyer. — Metalldreher Fermann Schlacht und Louiſe 
Eng. Sämmtliche hier. 

Todesfälle: Buchhalter Julius Guftan Wende, 71 I. 
— Arbeiter Simon Eugen Potrykus, faſt 51 3. — 
Rentiere Wittwe Johanna Marie Martiny, geb. Ancker, 
67 J. 6 M. — Wittwe Florentine Lingnau, geb. Kurz ⸗ 
hals, faſt 61 J. — Arbeiter Karl Feinrich Chriſtian 
Müller, 82 3.4 M. 


——— — ——— ͤ—— — — 
Danziger Börſe vom 12. Oktober. 

Weisen in feſter Tendenz bei guter Frage. Bezahlt 
wurde für inländiſchen bunt 758 Gr. 154 M, hellbunt 
bezogeo 750 Gr. 148 M. hellbunt 761 und 772 Gr. 
159 M, hochbunt 777 Or. 160 M, 783 Gr. 16! M. 
weiß 777 und 793 Gr. 161 M, fein weiß 777 Gr. 162 
793 und 807 Gr. 163 M, roth 740 Br. 154 M, 788 Gr. 
158 M per Tonne. 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 708, 
714, 720, 734, 740, 750 und 768 Gr. 135 M, poln. 
zum Zranfit 738 Gr. 102 M. Alles per 714 Gr. ver 
To. — Gerſte iſt gehandelt inländiſche große 668 Gr. 
137 M, 680 Gr. 140 M, ruſſ. zum Zranfit große 
weiß 677 Gr. 115, 117 M, Futter 82, 83 M per To. 
Hafer inländ. fein 125 M per Tonne bey. — Erbſen 
ruſſ. zum Tranſit Golderbſen 170 M per Tonne ge- 
handelt. — Rübſen ruſſ. zum Tranſit Sommer- 185 M 
per Tonne bei. — Raps inländ. 205. 210 M, ruſſ. 
zum Tranſit Sommer 185 M per Tonne gehandelt. — 
Weizenkleie grobe 3,95, 3.97½, 4 M, mittel 3,90, 
feine 3.72 ½, 3,75 M per 50 Kilogr. bez. — Roggen- 
kleie 3,87 ½, 3,90 M per 50 Kilo geh. 
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Der Curf 


erorts die 


zu denen die Schule vorbereitet, ſtattfinden. 
Außerdem findet in 


arbeitslehrerinnen ftait. 


Stimm- 


Eliſabeth Solger am 14, 15. u 


Das Curatorium. 


Weſtpreußen. 

i Bestan, des Winterfemeiters am 20. O 
413519 um Nee chaftshammer. — 

0 beate 8 Wee ee 


allurſe des 


Beginn 18. Oktober in der Dictoriaſchule. 


itteratur. 


geſchrittene. 


der italieniſchen Renaiffan 


Preis 5 M für das Halbjahr. 


Der Vorſtand. 


Hauptgesobäft und 


. Ar ne com 
Riessner- 
Hefen 


mit Datent- 

Reaulator, 
automatiſch regu- 
lirbar von Grad 


Eeiſtung. 8. November. Loos 3,30 
Eleganteite Formen, Rur echt mit voller Mark, 
2 ©. Biessner & Co., Nürnberg. Dohlfahrts - Geldlotterie 
3 Alleinverhauf: (Eolonial-Loofe,) Ziehung 


H. 


zur Einſicht. 


aller Art in verſchiedenen 


garnituren von 135 
U. 


ehlt 


Möbelfabrik, Brodbän 


Gewerbe- und Handelsſchule 


für Frauen und Mädchen zu Danzig. 


Das Winteriemeiter beginnt am 18. Oktober er, 


Schülerinnen an allen wie an einzelnen Lehrfächern Theil nehmen. 
Sämmtliche Curſe find fo eingerichtet, daß fie ſowohl zu Michaeli 
wie zu Oſtern begonnen werden können, an weſchen Terminen 


Kandarbeitslehrerinnen-Prüfungen, 


jedem Semeſter ein 8 wöchentlicher 
Eurfus zur Unterweiſung und Ausbildung ländlicher Hand⸗ 


Für das Schneidern beſtehen 3-, 6- und 12 monatliche Curſe. 


Zur Aufnahme neuer Schülerinnen ift die Borfteherin Fräul.][ Woermann von Madeira undff 
nd 17. Oktober von 11—1 U 
Dormittags im Schullokale, Jopengaſſe 65, bereit. 


Das Abgangs- reſp. lehte Schulzeugniß iſt vorzulegen, 


Zrampe. Davidfohn. Damus. Gibſone. Neumann. 


Candwirthſchaftliche Schule zu Zoppot. 
Inftitut der Candwirthſchaftskammer für die Provinz 
ktober 


0 
t erbeten. Für Undemittelſe Stipendien auf Ge- 5 
3 eAufſtoßen, Ro DE 28 


Der Director Dr. V. Funk. 


erein Frauenwohl. 


3 2 Stunden, Herr Director Dr. Meyer: Neus deutsche altberühmten Zamſchelder G:ahl- 
Latein, 2 Kurſe, Herr Dr. Mörner, a) für Anfänger, d) für Fort- 


Rechtskunde, 1 Stunde, Gericht dekind: Die recht · 
liche Stellung der Stau nach den hr ge lien Geſeh buch. 


Mathematik, 2 Stunden, Herr Oberlehrer Klingbeil. 
Auskunft und Anmeldungen täglich im Bureau Gerbergaſſe 6, 
ſowie Montag 4—5 bei Frl, Emmendörffer, Wallpla 11. 


In dem nasskalten Klima Deutschlands 
billiger und bekömmlicher als Bier! 


Oswald Nier'® Ungegypste! 


Keink. Gemisch, kein Malz, keine sog. schwer. Weine ete, sondern — 87 
seit 1876 laut Fürst v. Bismarok’s Worten: „Fationalgetränk 
Angenehme, leicht trinkbare und dabei so sehr stärkende 


Naturweine aus Weintrauben 


v. 10 Pf. pro ½ L. an, sow. in m. plomb. Orig.-Flaschen v. /, J u. / L. 
t. Festiichkeit, Vereine, Krankenhäuser pew.hoh. Rabatt! 


67 Centralgesch. (41 in Berlin) und über 1000 Filialen in Deusschland! 
Aust. Preisoourant nebst Broschüre gratis und franoo. 


Versandabtheilung BERLIN N., Lialenstr. 130. 


»" OSWALD NIER 


Ed. Axt. 


Viele anerkennende Zeusniſſe 


is-a-vis der Kür 
Sichere Hunden Gebt. = reer gratis, 


Richtvorhandenes wird laut Zeichnung angefertigt. (I17svle, Danziger Zeitung“. 


Spiritus unverändert, Eontingentirter loco 70 M Br., 


69 M Gb., nicht contingentirier loes 50 MM nom., 


Nopbr.-MNai 39 KA nom, 


— — —— — —— —— —— — 
Danziger Nehlnotirungen vom 12. Out. 
Weizenmehl per SO Kilegr. Kaiſermehl 17,00 K. — 

— ſuperſine Nr. 000 15,00 M. — Superſine Nr. 00 

13.00 K. — Fine Nr. 1 11,00 K. — Sine Nr. 2 9,00 

MA. — Mehlabfali oder Schwarzmehl 5.40 M. 
NRoggenmehl per 50 Kilogr. Extra fuperfine Ar. 00 

12,60 M. — Superſine Nr. 0 11.60 M. — Mifhung 

Xr. O und 1 10,60 M. — Fine Nr. 1 9,20 U. — Fine 

Ar. 2 7,60 M. — Schrotmehl 8,40 M. — Mehlabfall 

oder Schwarzmehl 5,60 M. 

Kleien per 50 Kilogr. Weizenhleie 4,680 K. Noggen · 

kleie 4,60 M. — Gerſtenſchrot 7,00 M. 

Sraupen per 50 Kilogr. j 14,50 M. 
eine mittel 13,50 M. — Mittel 11,50 M, ordinäre 


„00 A. 
Srützen per 50 flilogr. Meirengrüße 15,50 M. 
Serſtengrütze Nr. 1 12,50 M. Nr. 2 11,50 M, Nr. 3 


10,00 M. — Hafersrütze 15,00 M. 
Berlin, den 12. Oktober 1898, 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 


Amtlicher Bericht der Direction. 

468 Rinder, Berahlt f. 100 Pfd. Schlachtgew.: Ochſen. 
a) vollfleiſchige, ausgemäftete, höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens 7 Jahr alt — M; b) junge fleijchige, 
nicht ausgemäſtete, und ältere ausgemäſtete — M, 
e) mäßig genährte junge, gut genährte ältere — M, 
d) gering genährte jeden Alters — M. 

Bullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerths 
— M, b) mäßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere — M; c) gering genährte 45-50 M. 

Färſen u. Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwerths — M; b) vollfleiſchige, aus- 
gemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerihs, bis zu 7 
Jahren — M; c) ältere ausgemäſtete Kühe und 


Es laden in Danzig: 


Nach London: 


SS, „Hercules“, ca. 12./ 13. Oktbr. a: 
SS. „Brunette*, cu. 22. 28. Oktbr. 1 
SS. „Mlawka“, ca. 2. 5. Novbr. 


*. Es ladet nach Danzig: 
In London: 3 
38. „Blonde“, ca. 10/18. Oktor. | 
In Swanſea: (3858 
SS, „Adlersnorst“, 1. Novbr. 


SS. „Ad ershorst“, 23. Novbr. 1 
SS. „Adlershorst“, 15. Dezbr.1® 


Th. Rodenacker. 


NS. „Bernhard“, [3 
Capt. Arp, N 


von Hamburg mit Umladegütern, N 
ex S. S. Georgian von Tarragona 
Capua von Liſſabon, Adolph 


Flensburg von Kanſas City, 
Luſicania von Patras ange- 
kommen, löſcht am Packhof. 
Die Inhaber girirter Ordre 
connoſſemente wollen ſich melden 
bei (13514 


Ferdinand Prowe. 
Inniger Dank. 


In Folge meiner langjährigen, 
qualvolle ede eden 
wie Uebelheit, Vollſein, Blähungen], 


d. Is. Anmel 


et wurde ich d 

ertbeit dend nahge fühle. 
Schwindel, konnte weder eſſen g 
nach schlafen und brach oft vor 
Schwäche ohnmächtig zuſammen. 
Kein Mittel wollte helfen, dei 
Arzt ſagte, es ſei ſchlecht um mich 
beſtellt. — Dem I4tägigen Ge. 
brauch (täglich 1 Flaſche) des 


Heilquelle iu Boppard a. Rh. 
derdanhe ich ſofortige Linderung 


FJranizſiſch, 1—2 Stunden, Oberlehrerin Frl. Thiele: Cecture und und Heilung, Don Stund' an ver 
onverſation. 


Engliſch, 1—2 Stunden, Irl. Otto, Cecture und Converſation. 
Aunftgefhihte, 1 Stunde, Herr Dr. Oftermaner: „Die Malereiſ barer Menſch, empfehle vielen]? 
ce. 


loren ſich die Beſchwerden. Appetit, 
Schlaf und Kräfte kehrten weder. 
Nun ein froher, geſunder, dank- 


ſegensreichen natürlichen Mineral- 

brunnen ähnlich Leidenden und 

gebe auf Wunſch auch gern nähere! 

Auskunft, 5 (10947 I 

Carl Hapel, Nolisei-Inſpector a. D.] 
öln a. Rh. 


900 


(11452 


Hal- u. Harnleiden, 
Frauen krankheiten, 


ſichere und ſchnelle Heilung, a 
wärts brieflich. (132 


Berlin W. 38. Schöneberg: fer 28. geben. 


—— ; — 


Lotterie. 


am 28. November. Loos 


3,30 Mark. 3 
Meiner Dom -Geldlotterie. 5. 
Ziehung vom 5.—12. De- 
zember. Loos 8 Mark. 


(11772 


tterie, 
17. Dezember 1898. Coos 
1 Mark. 


baum, 


othe Arenz-Loofe, — 3ie- 
hung vom 19,—23. Dezem- 
ber 1898. Preis 3,30 Mn. 
Porto 10 Z. Gewinnliſte 20 3. 
Erpedition der 


A. W. Müller, 


# Installationsgeschäft für Gas- und Wasser- 


Lastadie 37/38, Fernsprecher 203, 


zur Ausführung von Licht- u. Kraft- 


städtische Elektricitätswerk. 


und Blitzableiter-Anlagen. 
2° Kostenanschläge unentgeltlich. = 


Die einzige 
ift in Danzig bei G. Kuntte, Daradiesg. 5. à Fl. 75 


er zu 0 


aus dem Reſervefonds offerirt 
Krosch, Ankerſchmiedegaſſe 7. 
D 000 
N hom. Arn, und d ich per fofort oder 
Dr med. Schaper, Spec. Arft wi 1898 erhftellig zu be-Igerichtlic vereib, Sachverſtänd. 


r, 
Ardıtekt, Nilchkannengaſle 32, Il. 


brirgen. 


sub M. 577 a. d. Exp. d. Zig. erb. 


eſchäftswechſel 


werden folventen Firmen, denen 

Bankverbindung mangelt, durch 

4 ein „‚Jabrihetabtifiemen! dis- pet gegen monatl. Zheiljahl. von 
kontirt. 


Bogler, K.-G., Hannover. 


Cig 


g eng gen 
e It. i. . . Y. . — äft, ä 
zu. aft 8 1.10 P. A Ho p. N 8 T w.-Geſchäft, erhältlich. 
Conſortio, mttl. 
Sans gene, [73 4 „„ a ” 70 „ = 
Felishavanna, krf,, in 1½ . a M 
ee „ 18. 889.5. 
lor Aroma (Wix! 2 80 p. M. Doppelt Weinlinge & 5 Etr. 
30 e 907 
e Cuba, |, arom, in ½ P. 
460) . . 100 2. N. 


1 
nleitung 
= 


Fate F. Lil, Horfon; | 


wenig aut entwickelte jüngere Kühe und Färſen 
M; d) mäßig genährte Kühe und Färſen 50—51 ML; 
00 1 Kühe und Zärſen 45—48 MM. 

563 Kälber: a) feinfte Maſthälber (Dollmilchmaſt) und 
befte Gaughälber 72—75 M; b) mittlere Maſthälber 
und gute Gaugkälber 67-70 A: ©) geringe Saug- 
3 — AA; O ältere gering genährte (Zrefier) 


1122 Schafe: a) Maſtiämmer und jüngere Maſt⸗ 
hammel 58—62 M; b) ältere Maſthammel 52—57 M. 
€) mäßig genährte Hammel und Schafe (Meriſchafe) 
45—50 M; d) Holſteiner Niederungsſchafe (Lebend ⸗ 
gewicht) — M. 

9275 Schweine: a) vollfleifchige der feineren Rafjen 
und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1¼ Jahren 
59—60 M; b) Käſer 60—61 M; oh fleiſchige 57—58 A 5 
d) gering entwickelte 55—56 M; e) Sauen 54—57 M. 

Verlauf und Tendenz des Marktes: 

Rinder: Don den Rindern, hauptſächlich geringe 
Waare, blieben etwa 200 Stück unverkauft. 

Kälber: Der Handel geſtaltete ſich glatt. 

Schafe: Bei den Schafen wurde etwa die Hälfte des 
Auftriebes verkauft. 

Schweine: Gute, kernige Waare war knapp, her 
Markt wurde glatt geräumt. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 11. Oktober. Wind: 8. 
Angehommen: Lord Clyde, Porter, Banff, 7 
— Artushof (SD.), Wilke, Middlesbro, Roheiſen. 
„Seſegelt: Hans, Hanſen, Spendborg u. Kerösk⸗ 
jöbing. Delkuchen. — Dina (SD.), Forman, Grange- 
mouth und Dundee, Zucker. — Stadt Leer (S.). 


Jaeger, Giolpmünde, Theilladung leere Fäſſer. — 
Baltic (SD.), Malmberg, Helfingfors, Güter, Melaſſe 
und Zucker. 


Im Ankommen: 1 Dampfer. 


————ꝛůr— — —-—-— —„%P! “ 
Derantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig. 
Druck und Verlag von H. P. Alexander in Danzig. 


leitung, 


empfiehlt sich 


übertragungs-Aulagen 


im Anschluss an das 


Signal-, Fernsprech- 


erhaufsit, d. echten Dr. Aneıpe's Arnika-Franıbranntw, 
3, 351. 


Kassirer. 


Siehe bes 2 en pet dem biefigen Dorkhuß- 


Die An 490 foll, vorbehaltlich der Genehmigung 
einer diesbezüglichen Statutenänderung durch die General- 
veriammlung, auf Lebenszeit, jedoch unter Feſiſetung 
einer Kündigungsfriſt, erfolgen. 

Das Einkommen beträgt ca. 3000 M. Bewerber, 
welche mit Buchführung und Kaſſenweſen vertraut und zur 
Sicherheitsleiſtung vermögend ſind, wollen ihre Meldungen 
znier Angabe der Art und Hi 
brunnen, Verwaltung d. Emma- tehenden Caution, ſowie etwaiger Referenjſen dem Auf- 
ſichtsrathe zu Händ 


öhe der ihnen zur Derfügun 
änden des unterzeichneten Dorſitenden 


baldiait einreichen. 
Nähere Auskunft ertheilt der Unterſeichnete. 
Stuhm, den 10. Oktober 1898, 


Der Kufſichtsrath 
des Stuhmer Vorſchuß - Dereins 
(E. G. m. u. H.). 
Rechtsanwalt Müller. 


Dorſitzender. (13547 


3ur 3 
u 


landſchaftlich lacht * 
an aftlichen achte 
empfiehlt ſich * 


Eduard Vogel, 


eencapitalien | 


) 


Mark Mündelgelder 


ilheln Werne reistagator, 


un 
Wohnt jebt: Holsgafle Ba, III. 


ch per ſof 


Ausführliche Offerten B 


Dieners Gonverfations-Cerikon 
ah N Lexik a 
Brockha Lexi 
(Neueſte Aufla en)" 2 
. Bände à 10 Dark. 
liefert an jeden folventen Befteller 
franco das ganze Werk ſofort com- 


Anträge zu richten unt. (ohne Anzahlung). Jedes 
an Haaſenſtein u. andere Werk unter gleich güniti- 
gen Bedingungen. S. Gans 


Frankfurt a. M. Mojelftrahe 38. 
E 8 Schon recht Fette 
A Y X I 1 e geſchlachtete 


ES Bänle. m 


Bei der expedition der] Ver ſandt Geſchäft und Demmer 18 8 
„Danziger Zeitung“ ſind E. Kowalewski gaſſe 7a, vis-d. vis d. Aal. Gymn. 
folgende Looſe käuflich: Kaiſerslautern, . EEE EEE 
Meter Ddombau⸗Geldlotte- pete u. billigſte Bezugsquelle für Kaſtanin, 

rie. — Ziehung vom 5. bis] Private, Beamte ıc. beſte Hausſeife der Welt, 


„ . 
. 


” 
„ 


en.-Dep.: Robert dunkel, Danzig 


a... 60 


el 


m 
1,40 M, rothe Gteitiner a 5 Etr. 


M100 p. N.] Maß 1,40 M,. kl Weinlinge 70 
empfiehlt 8 


* B a Saar gegen Nachnahme. Bon 500 Stüc Gustav Hennine Altftädt, 
i rien- 8 Ss@rahenlil. 
Möbel, Spiegel, Polſtrſahen . = u = att. Siken tele gerne ge-| ————— ben. 


Baradebettfielle compl. 45 M, eleg. Plüſch⸗ 
on, Buffets, echt Na 


ö 1 i. w. 
Sante Ausfteuern bel beionders. billiger Breis N 
ellun pfl ie 


eignes 


reelle Bedienung. |Shirm-Reparatur, u. Bezüge ter- 
- ——Itiat faub. und billig B. Schlachter, 
Säirmfabrik, Holzmarkf 24, 


Gepflückte 


U .. 
Minteräpfel, 
von 7—10 M per Scheffel, hab 
zu verkaufen das Dominium 
3787) Müggau bei Schidlitz. 


argarine Kaſe Romadour 
2 Markihalle 9. ee 


eine Adresses s 


